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Muer Wiederausstieg
In letzter Stunde gab die Vorsehung dem deutschen Volk

einen Mann und gab diesem Manne den Sieg und gab ihm
die Macht, . -eutschland zurückzureißen vom Abgrund und
noch einmai emporzuführen, so Gott will, zu einer besseren
Zeit. Der siegreiche Durchbruch der nationalsozialistischen
Revolution hat das Chaos überwunden . Die Weltgeschichte
wird einmal feststellen, daß von diesem Tage ab der Wie¬
deraufstieg Deutschlands beginnt.

Und im Drange dieser Zeit, in unentwegtem Arbeiten
und fortgesetztem Suchen nach Erfüllung und Lösung dieser
Probleme mußten wir bald eins erkennen, daß, so sehr die
Verantwortung des Einzelnen feftsiand, niemals der Ein¬
zelne glauben kann und glauben darf, er könnte der Mit¬
arbeit entraten , er könnte die Mitarbeit des Volkes beiseite
schieben. Und wenn man uns immer gesagt hat und uns
im Auslande vorwirft , wir wollten das Volk knechten, das
Volk sollte nichts mehr zu sagen haben» so beweist der heu¬
tige Tag das Gegenteil. Wir haben das Volk zu r M i l a r -
beit  herangezogen , wenn auch nicht mehr in Geschwätz des
Eigennutzes des Parlaments , sondern in einer neuen Form.

Der S t a a t s r a t, so wie er heute ist, darf ich sagen,
ist mein eigenes Werk.  Im Drange der Arbeit er¬
kannte ich, daß trotz eiserner Führung , trotz größter Ent¬
schlossenheit die Gefahr bestand, daß man im Drange dieser
Arbeit allzu leicht den Zusammenhang mit dem Volk ver¬
lieren könnte. Darum wollte ich, so rasch es irgend geht, die
Verbundenheit mit dem Volke wieder Herstellen.

Führerprinzip im Gtaaisrat
Der neue Staatsrat , der hiermit geschaffen ist, ist ein

Gremium von Männern , die se.bst mitten im Volke als
Führer stehen und mit ihm verbunden sind und die aus dem
Volke heraus an uns herantragen sollen die Sorgen und
Röte des Volkes und die Anregungen und Vorschläge, wie
zu helfen sei, Männer , die die Staatsregierung unterstützen
und ihr helfen sollen bei Beratung der Gesetze, die immer
wieder das Bindeglied darstellen zwischen den Führern der
Regierung und dem Volk.

Er trägt in allem das Merkmal unserer Staatsgesin¬
nung . Darum will ich Ihnen , meine Herren Staatsrät 'e, als
allerwichtigste Aufgabe  das eine voranstellen:
Meine Herren , Sie müssen Bannerträger sein in Kreisen
unserer Bewegung , und zwar als Staatsorgane . Ueberall
müssen Sie arbeiten und Verständnis dafür erwecken, daß
nur das Prinzip der Auslese, daß nur der Führergedanke
ein Volk retten und führen kann. So ist der Führerqrund-
satz, die Führerverantwortung , auch hier in diesem Staats¬
rat gewahrt , der verhindert , daß eine Regierung autokra-
tifch werden kann, der sichert die Volksverbundenheit und
den Zusammenhang mit dem Volke. Im alten Parlament
galt Autorität und Verantwortung in umgekehrtem Sinne.
Hier aber im neuen Staate gilt das richtige Prinzip . Die
Autorität geht von oben nach unten , die Verantwortung
aber immer von unten nach oben.

Verantworklich sind Sie dem Nächsten, der über Ihnen
zu stehen berufen ist. Die letzte Verantwortung trägt der
Führer , und er trägt sie vor seinem Gott und seinem Volk.

So ist der F ü h r e r g r u n d sa tz auch bei der Zusam¬
mensetzung dieses Staatsrates als Leitmotiv erachtet wor¬
den. Es ist kein Staatsrat , der mit den Mitteln und der
Methode der Demokratie arbeitet , der die Gleichheit überall
hinletzt unk dann ie nach Majorität abstimmt.

Der Staalsrak kann nicht a b st i m m e n, weil das
das Sondermerkmal des Parlaments ist. Der Staaksrak soll
beraten , er soll helfen, der Staoksrat soll Mitarbeiten, aber,
meine Herren, die Verantwortung krage ich allein und bin
dazu berufen worden von meinem Führer . Deshalb bitte
ich Sie inständig, in der furchtbar schweren Arbeit mir zu
helfen, damit ich diese Verantwortung vor meinem Führer
und meinem Volk richtig tragen kann.

Der Wertmoßstab , nach dem ich die Herren berufen
Hube, ist nicht Geburt , ist nicht Geld, sind keinerlei Vorrechte
eines Standes , sondern emzig und allein die Leistuna. die
Treue und die Hingabe an Führer und an Volk. Wenn ich
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schwere Aufgabe mitübernommen haben. Der Minister¬
präsident spricht dann über die Regel, nach dem die Aus¬
wahl zum Staatsrat getroffen wurde , in dem die verdienst¬
vollen Führer der Bewegung auch über das preußische Ge¬
biet hinaus Platz haben sollen, und weiter Männer , die
durch Begabung , Leistung und Arbeitsaufgaben nutzbrin¬
gende Arbeit im Staatsrat zu leisten imstande find, ebenso
Männer , die im Krieg als Führer ück bewährt haben.

Preußens historische Aufgabe
Meine Herren , ich eröffne den Staatsrat in einem wich¬

tigen Augenblick, im Anschluß an die große richtunggebende
Rede des Führers in Nürnberg . Ich bin glücklich, daß ich ge¬
rade im Anschluß daran dieses neue preußische Staatsm-
strument einberufen konnte.

Meine Herren ! Ich weiß, daß es Menschen gegeben hak,
die alaubten . daß in der Rede des Tübrers . der klar und

deuMch das Endziel der Geschlossenheit Deutschlands gezeigk
hak, eine Divergenz sein könnte zwischen der Auffassung
der Minister der Länder und dem Kanzler des Reiches.
Nein, meine Herren, die Rede des Führers in Nürnberg ist
für uns die Dienstanweisung auch in Preußen,
sie ist für uns das Fundament unserer Arbeit in Preußen.
Und wen ,̂ der Führer gesagt hat, nicht die Länder , sondern
das Volk ist jetzt der Pfeiler Deutschlands, so begrüßen wir
das, wie wir es ebenso begrüßen, wenn er gesagt hat, man
darf nicht stur fesihalten an allem Ueberlieferken, sondern
man muß, gestützt auf die Tradition , aber auch mit dem
Blick in die Zukunft mutig neue Wege gehen können, wenn
sie zum Segen und heile des Volkes notwendig sind.

So wollen wir die uns gestellte Aufgabe getreu nach der
Anweisung des Führers , erfüllen, um nicht Konservatoren
alles Allen zu sein, sondern Liquidatoren . So meisten wir
Hineinschreitenin die neue Zukunft, aber dankbar geden¬
ken dessen, was war und was uns die Möglichkeit zum
Heutigen gegeben hak.

Der Führer hat mir gesagt: Preußen  hat nach wie
vor seine h i st o r : s che Mission  zu erfüllen und es wird
auch nicht so sein, als ob es plötzlich entlastet wäre von jeder
Verantwortung , sondern, wie der Führer gesagt hat , ist das
große Endziel die restlose Geschlossenheit des Volkes.

Wenn Bismarck uns einst die Einheit des Reiches gab,
d. h. den äußeren Rahmen , die Form des Deutschen Reiches
geschaffen hak, dann , muß ich sagen, hat Adolf Hitler noch
eien Größeres getan , denn er hat in diesen Rahmen die Ge-
schlosesnheiekdes Volkes hineingestelll. Er hat nicht nur die
Länder mit eienec Klammer züfammengefaßt in einen Rah¬
men, sondern er hat die Klassen und Stände zertrümmert,
um aus ihnen ein Volk zu schaffene. und dieses Volk in sei-
ner Geschlossenheit vereinigt zu dem Bekenntnis : Deutsche
wollen wir sein, denn es gilt jetzt Deutschland und nichts an¬deres?

Das Ziel heißt Deuifchlan-
Das Ziel heißt Deukschland und nur Deutschland und

wieder Deutschland. Darin hat nun Preußen seine Mission,
so wird Preußen auch seht die Vollendung des Reiches zu
schaffen haben.

So gesehen wird, das ist meine feste Ueberzeuguna, auch
die heutige Konstituierung des neuen Preußischen Staats-
ratse sich als bahnbrechend erweisen auf dem Wege zur
Vollendung des Dritten Reiches. Deswegen habe ich vor dem
Führer das feierliche Gelöbnis  abgelegt , daß dis
preußische Staatsregierung nur in diesem Sinne arbeiten
und die ganze Kraft Preußens nur in dem Bestreben ein-
letzen wird , der stärkste und leidenschaftlichste Pionier des
Dritten Reiches zu fein.

Der Ministerpräsident verliest dann den Wortlaut die¬
ses Gelöbnisses und fährt dann fort:

Meine Herren , ich habe dem Führer dieses Treuegelöb¬
nis überreicht. Der Führer hat mich beauftragt , dem Slaats-
rat feine Grüße zu übermitteln . Sein Fernbleiben ent¬
springt nicht nur seiner gewaltigen Arbeit am heutigen
Tage, sondern vor allem sagte er mir : „Der heutige Tag
soll der Ihre sein!"

Ich danke dem Führer für dieses neuerliche Bekennt¬
nis seines Vertrauens und danke ihm an dieser Stelle für
all das Vertrauen , das er in vergangener Zeit mir gegeben
hat und wodurch allein es mir möglich war , die mir gewie¬
senen Aufgaben zu lösen.

Preußens neue Fahne
Der Führer hak auch als äußeres sichtbares Zeichen

dieses Verkrauens Preußen eine neue Standarte verliehen.
Wir wollen dankbar fein, daß das Preußen der Schmach und
Schande feine eigenen anderen Symbole halle, und wir
danken dem Führer , daß er mit dem heutigen Tage diesem
neuen Preußen wieder seine allen glorreichen Zeichen ver¬
liehen hat, daß aber darüber hinaus dieses neue Preußen
auch wiederum die Standarte und die Zeichen der siegrei¬
chen Revolution trägt , daß auch hier wieder eine Vermäh¬
lung des Adlers und des Hakenkreuzes erfolgt ist.

Mit diesem Symbol löschen wir jetzt die Vergangenheit
löschen wir die Schmach, löschen wir die Schande. Die Not
aber können wir noch nicht löschen.

Die Not muh beseitigt werden, und hier, meine Herren,
sind Sie an erster Stelle im Staatsrat berufen, Mittel und
Wege zu suchen, auch die Not zu beseitigen.

Wenn ich Sie nun aufrufe , den Treueid zu leisten und
dann die Arbeit zu beginnen, die Ihnen Ihr hohe sAmt auf-
erlegt, dann bin ich gewiß, daß Sie sich der Größe des
Augenblicks voll bewußt sind und sich mit allen Kräften hin»
einstellen werden in die neue Front des alten Preußen.

Auf ihn aber, den großen Führer des Deutschen Rei¬
ches, richten sich in dieser feierlichen Stunde unsere Blicke.
Ihm fliegen auch in diesem Augenblick alle Herzen zu. Der
Führer hat uns in Preußen auf unseren Platz gestellt. Wir
geloben, daß jeder Mann in Preußen seine Pflicht tut . So
will ich schließen:

Der preußische Staalsrak ist eröffnet, er ist eröffnek
mit dem Rufe : Dem Führer unseres Volkes, des Reiches
kanrler . ein dreifaches Sleqheil!



Die Teilnehmer an der Feier stimmten begeistert in
den Heilruf auf den Führer ein . Sie fangen dann stehend
die erste Strophe des Deutschlandliedes und das Horst -Wes-
sel-Lied.

Ministerpräsident Göring begab sich dann vom Redner¬
podium hinab in den Saal . Vor ihm standen die Staats¬
räte . Er sprach ihnen die Eidesformel vor:

„Ich schwöre bei Golk dem Allmächtigen und Allwissen¬
den . das, ich mein Amt als preußischer Slaaksrak nach be¬
stem Wissen und Gewissen führen und mich in unwandel¬
barer Treue zu unserem Volke und seinem Führer Adolf
Hikler. der geschichklichenGröße Preußens bewußt , für den
Neuaufbau des Reiches mik allen Kräften einsehen werde ."

Die Staatsräte erhoben die Hand zum Schwure und be¬
kräftigten die Eidesformel mit den gemeinsam gesprochenen
Worten : „Ich schwöre es , so wahr mir Gott helfe !"

Dann sang die Versammlung stehend das Niederländi-
iche Dankgebet mit einer neugefaßten zweiten Strophe.
Nachdem feine feierlichen Klänge verhallt waren , brachte
Ministerpräsident Göring ein dreifaches Siegheil auf den
Reichspräsidenten von Hindenburg aus , das von der Ver¬
sammlung begeistert ausgenommen wurde.

Oer Abschluß der Feier
Unter den Klängen der Egmont -Ouvertüre verläßt der

Ministerpräsident mit dem Ministerium , gefolgt von den
Staatsräten , die Aula . Ihnen schließen sich an die Standar¬
ten und Fahnen , dann das diplomatische Korps und die
Ehrengäste , unter denen man übrigens viel beachtet den
Kronvrinzen und die Kronvrinzessin von Italien bemerkt.

Kanzlerbesuch in Baden
Im Flugzeug ln Karlsruhe eingekroffen . — Fahrt von
Karlsruhe über Pforzheim nach Oeschelbronn . — Ueberall

jubelnde Begrüßung.
Karlsruhe , 14. September

Reichskanzler Adolf Hitler traf am Donnerstag mittag
um 12 Ahr auf dem hiesigen Flugplatz mit dem großen
Junkersslugzeug „ Jmmelmann " ein . Zu seiner Begrüßung
Halle sich die gesamte badische Regierung , an ihrer Spitze
Reichsslakthalter Robert Wagner , sowie die Verlreker der
sonstigen Behörden eingefunden.

Nach einer kurzen Begrüßung schritt der Führer die
Front der Ehrenkompagnie der Schupo und eines Ehren¬
sturmes der SA ab . Dann begab er sich zum Staatsministe¬
rium.

Im Nu hatte sich eine riesenhafte Menschenmenge ein¬
gefunden , die die Straßen umsäumte und dem Führer zu¬
jubelte . Die Karlsruher Schulen hatten frei bekommen . Die
Begeisterung der Menschenmassen kannte keine Grenzen
mehr . Alle jubelten dem geliebten Führer zu . Das Auto
konnte sich nur mit Mühe einen Weg durch die Straßen
bahnen.

Auf der Brandstätte von Oeschelbronn
Von Karlsruhe aus fuhr der Reichskanzler mit seiner

Begleitung und mit der badischen Regierung sofort im
Kraftwagen nach dem am Sonntag abgebrannten Dors
Oeschelbronn über Pforzheim . Die Durchfahrt in Pforzheim
gestaltete sich zu einem wahren Triumphzuge.

Am 1,45 Uhr traf der Führer in Oeschelbronn ein , von
einer riesigen Menschenmenge begrüßt , die aus der ge¬
samten Umgebung zu Rad , mit Autos usw . zusammenge¬
kommen war . Der Kanzler besichtigte dann mit seinem Ge¬
folge die Brandstätte.

Von Oeschelbronn ist der Reichskanzler nach dem Flug¬
platz Böblingen gefahren , den er dann im Flugzeug wieder
verlassen hat.

** Limburg . (Starker  P i l g e r z u st r o m .) Der
Pilgerzustrom zur Verehrung des Heiligen Kreuzes im
Limburger Dom hält unvermindert an . Am Mittwoch
wurden 7000 Pilger gezählt . 50 Kranken war die Geneh¬
migung zur Berührung des Kreuzpartikels erteilt worden.
Da der Dom die Menschenmassen bei den Pontifikalämtern
und Predigten nicht alle zu fassen vermag , trotzdem 5000
Personen in ihm Platz finden , hat man am Dom Lautspre¬
cher angebracht und überträgt die Predigten und Aemter
an die Pilger vor dem Dome . Der Ordnungsdienst wird
von SA . und SS . versehen . Stahlhelmleute stellen die
Ehrenwache neben SA . und SS . am ausgestellten Dom¬
schatz in der Stadtkirche.

Das Gnadenhaus.
Roman von Helene Helbrg - Träntner.

(Nachdruck verboten.)
(41. Fortsetzung.)

Da schrillte die Klingel bis in ihr stilles Stübchen, Mutter
Gurgas war heute fortgesetzt um sie beschäftigt, eben verlangte
sie wieder nach der Schwester, da der alte Thamm sich schon
wieder in den Finger geschnitten hatte . Ungeduldig kam Renate
und machte einen Verband . Im Vorübergehen sah sie den alten
Schwenke, der legte sich aus Streichhölzern Figuren , und schließ¬
lich strich er eins an.

„Vorsicht, Schwenke!" ries sie ihm zu, „nicht kokeln!"
Blöd lächelnd sah der Alte sie an.
Mutter Gurgas hatte sich des Auftrages , den ihr Lisa ge-

geben, nicht entledigt, sie handelte dabei nach eigenem Gut¬
dünken. Schwester Renate sollte in Saalenseld bleiben, solange
der junge Mensch in der Gegend umherstromte, die verdrehte
Schraube , die Klavierlehrerin , mochte sie nicht. Die soll uns nicht
stören, dachte sie in ihrem, dem Alter eigenen Mißtrauen gegen
irgend etwas Störendes von draußen.

So wußte Renate noch nicht, was ihrer wartete.
Aber es gingen ihr tausend Pläne durch den Kopf, tausend

Gedanken, die gipfelten in dem einen Entschluß: „Fort ! Heraus
aus diesem Gefängnis , sich der Feffeln entledigen, die , man ihr
angetan , frei sein!"

Weiter und größer baute sich der Plan aus . er wuchs ins
Gigantische, ließ sie nicht mehr los, begleitete sie bei all ihren
Arbeiten.

Fort ! Fliehen!
Das war das Einzige, was sie zum Ziele kommen ließ, sie

wußte es ganz genau. Heute noch wollte sie fort.
Warum beobachtete sie die alte Frau so ausschließlich und

ließ sie nicht aus den Augen? Wo sie ging und stand, war Mutter
Gurgas , entsätzlich lästig war das!

Loyales
Flörsheim am Main , den 16. September 1933

Eutscheinfähige Zahlungen für in der Zeit vom 1. Okto¬
ber 1932 bis 30 . September 1933 fällig gewordene Grundver¬
mögen - und Gemeindesteuer , sowie Gewerbesteuer können nur
noch bis zum 30 . September 1933 an die Eemeindekafse ge¬
leistet werden . Aus Zahlungen nach dem 30 . September
1933 auf diese Steuerrückstände können Steuergutscheine nicht
mehr hergeleitet werden . Sofern Ratenzahlungen gewährt sind,
können die nach dem 30 . 9. 33 eingehenden Raten für die Eut-
scheinerstattung nicht mehr berücksichtigt werden . Dies trifft
insbesondere auch zu für die am 15. September 33 fällige
Grundvermögen - und Gemeindesteuer für den Monat Sep¬
tember 1933 . Wenn für die Zahlung dieser Steuer zur Ver¬
meidung der zwangsweisen Beitreibung auch stillschweigend
Schonsrist bis zum 2. Oktober 33 zugelassen ist, so ändert
dies doch nichts daran , daß die Zahlungen unbedingt bis
zum 30 . Sept . 33 einschließlich geleistet sein müssen, wenn sie
als gutscheinfähig dem Finanzamt zwecks Aushändigung von
Steuergutscheinen mitgeteilt werden sollen. Es liegt daher
im Interesse der Steuergutscheinberechtigten , die vorerwähn¬
ten Steuerrückstände längstens bis zum 30 . September 33
an die Gemeindekasse zu entrichten.

Rach den gesetzlichen Bestimmungen ist keine Stelle oder
Behörde ermächtigt , Ausnahmen zu gestatten . Entsprechende
Anträge .sind daher zwecklos.

* Auf dem Main trieben die letzten Tage wieder ein¬
mal tote Fische aller Größen , darunter auch Aale.

Vaterländischer Abend . Der vaterländische Abend des
Gesangverein Sängerbund mußte seitens des Vereins verlegt
werden und findet daher am 1. Oktober abends im „Sänger¬
heim" statt . Alfa nicht 24 . September , sondern 1. Oktober
am Tag des Erntedankfestes.

Schützengesellschaft 1908 E . B . Flörsheim am Main
Wie uns der Führer der Gesellschaft mitteilt , findet am Sonn¬
tag , den 17. Sept . das diesjährige Königs - und Wander-
preisschießen auf dem Schießstand am Weilbacherweg statt.
Wie schon im voraus feststeht gibt es in diesem Jahre einen
großen Kampf um chie Königswürde , da ein großer Teil
der Schützen im Sommer sehr eifrig geübt hatten . Auch die
Jungschützenabteilung der Gesellschaft wird um die ihnen ge¬
stifteten Ehrenpreise einen scharfen Kamps führen , denn es
war denselben in diesem Jahre keine Schießübungsstunde
zuviel , um das Schießen bei sportlich auf der Höhe stehenden
Führern zu erlernen . Auch den Schülern , die das Schießen
mit dem Luftgewehr erst erlernen , sind einige Preise gestiftet.
Die Schützengescllschaft, Mitglied des deutschen Kartell für
Jagd - und Sportschießen angegliedert an den Mitteldeutschen
Kleinkaliber -Schützenvcrband Frankfurt a . M . und dem Gau
Rhein -Main zugeteilt , ist bereits mit mehreren hohen Sport¬
abzeichen von Kartell und Verband über ausgezeichnete
Leistung im Schießen , 5 Schuß stehend, 5 Schuß knieend und
5 Schuß liegend bedacht worden . Den Schützen, denen das
Sportabzeichen , die Ehrennadel mit Diplom zugestelkt wurden,
geben wir später an dieser Stelle bekannt . Gut Ziel ! Heil
Hitler!

Deutscher Werkmeister -Verband . Am Sonntag , den
17. Sept . 1933 , nachm. 4 Uhr findet im Hippodrom , Frank¬
furt a . M ., Stresemann -Allee , eine ösffentliche Kundgebung
des Deutschen Werkmeister -Verbandes statt . Alle Kollegen
nebst Familien sind verpflichtet zu erscheinen. Auch unsere
Pensionäre nebst Familien sind herzlich dazu eingeladen.
Es werden u. a . sprechen : Der Landesbezirksleiter der
Deutschen Arbeitsfront , Kollege Wilhelm Becker und der
Landesbezirksvorsteher Kollege Athur Timm . Einlaß 3 Uhr.
Zu der Veranstaltung wird kein  Eintrittsgeld erhoben.

— Ein Kampf mit dem Latwergrührer . Die diesjäh¬
rige reichliche Zwetschenernte gibt vielen Familien Veran¬
lassung , diese auszunutzen und den berühmten Latwergkes-
sel in Betrieb zu bringen . Es ist dieses für die Hausfrauen
eine große und mühselige Arbeit , die viel Durcheinander
und Aufregung ins Haus bringt . Das Feuer muß ganze
Nächte unterhalten und darüber gewacht werden , daß der
süße Stoff nicht verbrennt . Auch das stundenlange Rühren
der kochenden Masse kann selbst den ruhigsten Menschen
rasend machen, wie gestern abend nach 9 Uhr aus der Era-
benstraße passierte . Dort wollte eine Frau einen geliehenen
Latwerg - oder wie die Flörsheimer sagen „Leckmaie-Rührer"
zurückbringen mit der kleinen redaktionellen Anmerkung , daß
sie dieses nützliche Gerät bereits vor einem Jahr bei der
Nachbarin entliehen aber zurückzugeben vergessen hatte . Die

Kaum einen flüchtigen Zettel zu schreiben war sie imstande.
Die kurzen, grauen Dezembertage kamen ihr zu Hilse. Sie
schickte Mutter Gurgas ins Dors nach dem Ad-ndbrotgebäck, das
den Alten besonders bereitet wurde, aber die wollte heute durch,
aus nicht fort. Sie habe schadhafte Schuhe, und die Näsie ginge
durch, es sei noch genug Gebäck vorhanden, und das Brot sei alt-
backen genug, man könnte es getrost esien. Renate wagt« nicht,
ihr entgegenzutreten. Sie fürchtete die stille, aber entschlosiene
Art der Alten, der man sich unweigerlich beugen mußte.

Sie bat endlich, als es schon dämmerte, das Haus zu schließen
und im Flur Licht zu machen, nur , daß sie einmal ausatmen und
sich selbst gehören konnte. Widerstrebend tat es die Alte, und
Renate benutzte die Minuten , um eisig aus ihr Zimmer zu gehen.
Ihre wenigen Habseiigkeiten waren schnell verivahrt . Nur ein
paar Worte wollte sie noch aus einen Zettel werfen, an ihre
Eltern . —

Als Mutter Gurgas wieder heraus kam, klopfte sie sogleich
an ihre Tür.

„Schwester, der alte Schwenke will nicht mehr folgen, er ver-
sengt sich noch die Finger mit dem ewigen Feuerspielen."

„Verbieten Sie es ihm, Mutter Gurgas , ich fühle mich nicht
wohl, habe heftige Kopfschmerzen."

Ein Murmeln , das von Mißmut sprach, erhob sich draußen,
aber Renate ließ sich nicht stören. — Die Schritte verhallten. —

Renate klinckte leise die Tür auf, steckte den Kopf heraus , es
war totenstill aus dem Flur . - .Roch einen Blick wars sie auf das
Heim, das ihr ein Gefängnis dünkte und das ihr jetzt im Augen¬
blick, da sie es zu verlasien beabsichttgte, gar nicht so ungeheuerlich
erschien mit seinen lichten Türen und Fensterrahmen und den
hellen Vorhängen , die ihre Mutter mit Martin Langhammer aus¬
gewählt.

Sie atmete aus. Unbehelligt war sie ins Freie gelangt.
Draußen umsing sie die Dunkelheit, die lichtlose undurchdringliche
Nacht des Dorjes , die nur die bescheidenen Lichtlein aus den
Häusern der Kleinbauern ein wenig erhellten, - ' -

Nachbarin hatte den Rührer längst vermißt , wuö
mehr wem sie ihn gegeben . Jetzt traf ein Wo
und das Ende vom Liede war , daß sich die V
den Bengel um die Ohren schlugen. Die Ie '
männer mußten die kämpfenden Amazonen treu
Leckmaje!
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Tag des deutschen Radfahrers heißt morgen l̂ ^ en Donnerstag

Muk

«•jfofcÜ* Sl“"- s “n!
auf Anordnung des Führers . Sämtl . Radfahrer » k  bem hiesigc
fen morgen Sonntag zu einer nationalen w &Jgfc„ ^ „.stlörsheimer
Stadt und Land antreten . Auch der Radfahrer »̂ ^ ^ l a?Jl%rnb 100 ij
Verlust veranstaltet um 4 >llhr eine Werbesahrt » ' M ' H >Z Anbetracht d
straßen . Abends 7 Uhr beschließt der Verein 7 gBftMüssen Abge
einer kleinen Saalseier und sind die Wehrverban ^ «0$ Viele gle
sonders eingeladen . Das Saal -Kunst - und W 9 >g& besser wird.

- ^Mbeninder
Das Saal -Kunst - und

besonders erwähnt . Näheres siehe Inserat.

„Mutter " der große Fox -Ton -Film , ver voN^
Ab-, da

hier" mit großem Erfolg in stummer Fassung^
wird Samstag und Sonntag in neuer Fassung Nach' kurzer
Darstellern im Gloria -Palast gezeigt. Eltern W ^ iiJJ 4. Trovs nnhr*£» nal,m
v — -- --- --- -— —— uno 1 .»ltM “■~den Film sehen. Es ist der menschlichste
der je verfilmt wurde . Ein gutes Beiprogramm
die herrliche Vorstellung.
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Morgen Sonntag enrpfängt der Sport -Dere
2. Mannschaft der Spvg . Naunheim . Für die
dies der letzte Probegalopp zu den am komme
beginnenden Verbandsspiele sein. Auch Rauny ' e 3«

Ab.;: meist
kommende» (?, ?ststanbs, --Muino war ,

r uberbrachte Er
oeginnenven ^ eroanos p̂ieie ,eui. jr ^ 'Edwerkerbunde-
beachtlicher Gegner unserer seitherigen Ä*e,S ß |itnp!| ^5^ ^ 0
seines Könnens oblegen , sodaß ein spannender » ^ / Wajju ' ber £>efvi
warten ist. Wir hoffen , daß der Abschluß der Pr -A S'-f ^ führunq referst!

b A. ^ m __
•«me? ema:  Sandro
•üf Redner da
fc- ^gefangen mit

einen würdigen Verlauf nimmt und wünschen
Glück in der Verbandsrunde.

Mit ZWUdlruIt
er 1 scharf/

Am Sonntag findet aus dem Horst Wjgjfi ‘ Ae ber  Mackttüb
ein Trainingsspiel der 1. gegen A -H,-M °nM^ unerwähnt
In diesem Spiel erwarten wir , daß l-ber mar{Qr® *■
Bestes zeigt, zumal dieses Spiel für die Mannsch > i>etn§ Qnj. f f .
zu den Verbandsspielen entscheidend ist. — Die : ^ p > ^ tzstems Dia »
spielt gegen die gleiche von Raunheim . Entzu g j 4 b,j eb • tc -2
Sonntag morgen . - Spielbeginn der 1. MannMj ^ °er beseelen.
2 . Mannschaft anschließend. R . B . Wir erinne
Mittwoch , den 20. Sept . im Schützenhof stattftn ^ gfi-
ordentlich wichtigen Vollversammlung . „ Jug ^ ^^

Schöner Erfolg eines Flörsheimer RationalftT ^ i Belrachtu

holte sich der mit der Führung des Flörsheimer ^ ^ hA duschen' ..ti—L : m. «r>:rr; „„W 0« Reichs
auftragte Pg . Willi Neus unter schärfster » FlSO s". gemeinsam
Fünfkampf den 2. Preis , lleberhaupt machte der ö ^ ^ nftim zw
Trupp bei den immerhin schwierigen Uebungen .,J  bie natürlickw <ö

nete Figur . ftU n° (-
Was ist und was will die Hitlerjugend ? f im

eit  noch nicht h
vl !k >M >>n ^ 'c,U|ier  Dr . ©I
i'* jii1' kW. , hronsaal de-sein heißt , sich äußerlich wie innerlich gegen zft Mj Qtô

gegen andere , würdig des Namens erweisen, den ,- ^ 1̂ Q l ^>e Seite
die Ehre hat . Es heißt weiter , jeden schaffenden M ^die Ehre hat . Es heißt weiter , jeden schaffenden M ^
Kampfgenossen für den deutschen Sozialismus L »dg feieri
und im"Zeichen des lebendigen Zusammengeyörig ^ n̂E ! ■

n - j, jd
seins und Weltbetrachtens in den ^Stand 9e gert

die von volksfremden Ideologen aufgerichteten
kcn niederzulcgen . Hitlerjunge sein heißt en 0 $  Annat en

lebendigen , Jungen Born nationalsozialistisches ^  S ^ hbartta
eigenen staatlichen und völkischen Aufgaben zu

y w
i w

ihnen mit dem Einsatz aller Kräfte Erfüllung werden̂ x vielmeh? dei
Das heißt , Hitkerjunge zu sein Vortrüpp « neS *  Op| et# /Mehr d
kes, Pionierkorps unserer deutschen Zukunft , dv M ^ W bema 9 1
Ausgabe zu, die junge Generation nach kann " da¬
bild zu formen , nach ihrem Geiste zu revoluston^ ^ wie" der '
Restlosigkeit ihres Wesens in das Volk von m°rg M blutmäsiia *

tragen . Revolutionierung des jungen ^ Geistes ^ ^ eines'Hitlerjugend kann dazu berufen sein, r-»»- .
spruch auf Totalität , aus Erfassung einer Ä gÄ jt^
Vor diesem Anspruch darf es keine Borbehau ^ ff Austausch
Bünde baben als deutsche Juaendbewegung ^ cil> ist das

Vc

ist das §Bünde haben als deutsche Jugendbewegung w*  f l|5U)et:v r UUS) j,
Ausgabe erfüllt . Mit neuen Ausgaben die schnel
Jugendbewegung heran , die nicht minder rev ^
minder volkhaft ist, aber der Erklusivität o .
Willen zur Ausschließlichkeit, zur totalen Erfaß
setzen wird und muß.

^Kbdlun
bes Vertrac

en über !
^A °liDerunq l
d Schnelligk

Eilig schritt sie die Straße bergunler, - ... • ■
über bis zum Pfarrhaus , wo sie die Schritte hemn»^ ^  m
sah zu den matterleuchteten Fenstern . Dort saß Mn * f ft l „ ld

ihre Kinder, hals Vater oder arbeitete sür >icy- ^ 4 Hte ^ unmitte

beiden «

am
das Kontor

einen einzigen Blick da hineinwersenl
Da stand sie auf einmal neben Marttn Langh"

fragte sie nach ihrem Weg, und sie log ihm vor, * ffuietj
„ui

fragte ixe xtacyu;rew xüey, uicu
im unteren Dorse eine wirtschaftlicheBestellung zu ‘ jh,

" . i+M

P.en als fast
'zierung au

ui, _ _ . . . „ . 1( über die
Seine ihr angebotene Begleitung lehnte sie kurz ab. ^ v, fjuern ver

' L°>et Lungsfrager
„Cs kann lange dauern, che ich zurückkehre, ^

schon war sie weiter . Sie durfte sich mcht aushalteu, ^ stbex dil
höchste Zeit zum Zuge. Km diese 3 -it suhr niemand̂ K tz N. ub » du

Sktzubf^ erden mi
i .läßlicher Aivt'0*

wÄ! urjür -°en, die d
^spricht

die Genfer
K

die Arbeiter waren zurück, niemand würde sie Kl»
streckte sich zum Schlummer aus.

Sie kam noch zurecht, löste sich die Karte und
einem leeren Abteil.

Run hatte Renate die Drücken hinter sich abße?r'
neuen Leben voll Hoffnungen und Träumen eilte F c
der Stadt vorbei, da Lisa wohnte, die sie noch w " ^ . •
und Helga, die auch ihr Schicksal allein in die Va

Weiter wollte sie, fort von allem, was sie ^ fffln,
mahnte, zu stolzer Selbstbestimmung und eigener j
wie sie mit Gottfried Dalher vereinbart hatte . wird unter

And während sie so im Vollgefühl ihres Recĥ j„njj# ‘ wird sic
im überreichen Drange jugendlicher Krastciitsalttu ö rUens ober
nächttiche Land getragen wurde, um in einer neuem■ flJ  WA JUptaufgabe
rolifum W -tt tute fitf erwartete , ihr « Kunst m »  5Ä b{) • Einen

„der Versuc
Segen 1

/5 .SU scha.
^scheinen
wird u

dem sttllen Winkel der Heimat eines alternden Mä ^ f ist an di
reichen Welt , wie sie erwartete , ihre Kunst zu ew
dem sttllen Winkel der
werk in Flammen auf.

„Das Altenheim brennt !"
(Fortsei
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INdwerlerlMdgebm
Nass. Junghandwerkerbundes

^ Donnerstag gbend war ein voller Erfolg,
itn,7>t dem hiesigen Handwerker- und Eewerbever-

" Flörsheimer Junghandwerker eingeladen
rm^ ."Gernd 100 Personen dem Ruse gefolgt waren,
*!%| .® Anbetracht des ganz hervorragenden Referatsvn .uuii vw ywiij " I -

iiiitn.j mü lfen  Abgesehen von einigen Verhinderungen
sob "och Viele gleichgültig da. Cie wollen erst ab-
!«si, besser wird. Die anderen sollen kämpfen, un-" 1 " ' cyvx

' : ii tüh Û en  ’ n  der Etappe auf den günstigen Moment
füoMtz ^ n. Aber da werden sie sich gewaltig täuschen

ti
jfi«eth

>z9 1*
fr: 0* 1 ™ wir dem Rufe des Junghandwerks gefolgt.

Bereinigungen, der Handwerker- und Ee-
. der Junghandwerkerbund, ein und dasselbe

Ze» Fassung des Handwerks zum Wohle seiner selbst!
Fernstehenden ist es moralische Pflicht sich

■ anzuschlietzcn, ehe ein Zwang kommen wird.
streift er die Handwerkswerbewoche.— Aus

z, ' ositand war Kollege Scheppler-Wiesbaden er-
^ achte Grütze und Glückwünsche seitens des
' ' werkerbundes zum guten Gelingen der gesteckten

ist.- schon  stets der Junghandwerkerbund, der sich
der Lehrlinge und Gesellen einsetzte. In

‘̂ esô r̂un9 referierte er dann über das Werden und
tzo, Zt. I . B . — Pg . Mühlenbach ergriff nun das

h eTTta: Handwert im 3. Reiche. In logischer

Ldll

(FortsctzU^

Handwerk und Gewerbe

U‘C5 ix.. ■ UU IVCtUCIl|IV |iu;
)o|,iJ™̂ en Jtages keine Aufnahme mehr finden. Sie

A"..- ruczer Ôegrnpuny vuuu, uw « uiunuu-
^^Trops, nahm der Führer des ^hiesigen̂ Hand-

''‘■' U.ye » leuiv juvwii.  w »v-
Schaden selbst zu tragen . Gemeinnutz geht

Aach kurzer Begrüßung durch den Versamm-

lerbes' Herr Dr . Risse, das Wort . Freudig,

f 5r„ Redner das Werden unseres neuen Deutsch-
s* gefangen mit dem Wilhelminischen System setzte

i$1 erakte Kritik an dem Parteienstaat 1918
I>kk>̂ ber Machtübernahme durch Adolf Hitler fort.
k- j cr  unerwähnt . Treffend meisterte er schwierige

warkanten Sätzen. Immer und immer wieder
^ .Handwerk seine eigenen wie die Fehler des ver-
.chtems. Die Idee der Gemeinschaft mutz das
wieder befeelem Deutsche Wertarbeit muh die

Äon Woche zu Woche
'̂tische Betrachtungenzum Zeitgeschehen.

JSÄ * ^ Etion zur Bekämpfung von Not und Elend
$ V » ? n Winter hat auf breitester Front eingesetzt.

tSt.°°r völkischen Gemeinschaft und der nationalen
ten„ dfr Reichskanzler das ganze deutsche Volk
ikl,'-. ^ Meinsam zusammenzustehen und in gemem-

und aus gemeinsamer Opferbereitschaft da zu
k “ ,e natürliche Hilfe aus dem Ertrag der eigenen
»d. " »och nicht helfen kann. Denn wenn, Reichs-
j »nunister Dr. Goebbels, der in der großen Kund-
!»z Jyronsaal des Propagandaministeriums über
0̂ 2 rische Seite des Hilfswerks gesprochen ^ hat,iS ^>e:te oes )̂llsswerrs geiprvn-en ^ »-ur,
dann' ,®34**7  auch schon gelungen ist, viele Millionen

-'G 'fbmäßig feiernder Arme wieder in den Schaf¬
te Äi.̂ "9liedern, so sind doch noch weitere Millio-
r%. und damit ohne Brot und bedürfen ande-
JdsD dieser Hilfeleistung soll nun als Bekenntnis
^ie fnrr Solidarität das ganze deutsche Volk tell-
i-jgNicht  in der Art der bisher üblichen Wohl-
1 bei- tHn8en  geschehen, wo im allgemeinen nur
kz ia ^ ite, und gab, was für ihn selbst überflüssig
hg1 vrelmehr der Gedanke des allgemeinen und
dama vorangestellt. Sich selbst Entbehrung auf-

'HmT  dem , der noch viel mehr entbehren muß,
i D», den kann, das ist der tiefere Sinn des Hilfs-

t i

SÄ
lb{T D ' wie der Kanzler es ausdrückte, „die Soli-
Kkiĝ̂ utrnäßig, ewig begründet ist", die Zusam-eines  Volkes.

' Mnn 1 UKlüen'OCUCn uer iUMUe uuujuuueu
Z»d^ ." zwischen Reich und Kirche für dauernd zu

festigen. Es hat von außen her nicht an Ver-

Austausch der Ratifikationsurkunden des
^sverk"fs ist das Konkordat in Kraft getreten. Be-

- die schnelle Aufeinanderfolge der verschie-
i %nhr „ des Vertragsabschlusses , von der Einleitung

n > über die Paraphierung , die Unterzeich-
di»k Gierung bis zum Urkundenaustausch und

?! ,e  Schnelligkeit wohl als einen Beweis dafür
Zkhĝ auf beiden Seiten der Wille vorhanden war,

dag"Konkordat und feine Inkraftsetzung durch
»»d̂ ldungen zu beeinflussen oder gar zu hinter-

unmittelbar vor dem Austausch der Ur°
NC n dahingehende englische und französische
7 kÄ .sn als falsch zurückgewiesen werden. Das
/ »terj"'zierung ausgegebene Kommunique erwähnt
I) tcta*« ' über die demnächst noch zwischen den bei-

Vs[p Ôttern verhandelt werden soll. Es sind das
„s-ietA"? gsfragen der Abmachungen, die im
i e kn ’̂ en  der staatlichen und kirchlichen Ein-

In , über die bei einem Vertragswerk von so
cktgg, ^ edeutung notwendigerweise noch im einzel-
!Srgg!?,.werden' muß . Diese Fragen sind aber keine
I . tzz läßlicher Art , die den Kern des Konkordats

für gewisse Angelegenheiten diejenige
' °!z llvden, die dem Wortlaut und dem Geiste desx2n> *>t

iî tb h Genfer Tagungen Heranrücken, um so in-
K, ^. oer Versuch des offiziösen Frankreich der
??ospI,?Ae gegen Deutschland, der Versuch, in Genf

^ schaffen, in der Deutschland als der
iMtSn^ Meinen soll. Die diesmalige Völkerbunds-
läAey Drd unter dem Schatten der Abrüstungskon-
Ed ^ >s wird sich diesmal zeigen müssen, ob der

N5 oder fähig ist, die Aufgabe zu erfüllen,
^ptaufgabe bei seiner Gründung gestellt war-

- ^ -TÜelt einen gerechten Frieden zu vermitteln.VH Oqc ' e . UKitu/iKU ö u  wtumutm.
lst an dieser Stelle schon einmal gesagt
Oüem Anfang an darauf ausgegangen , den

! ^tek?b " ^ „französischen Frieden ^ zu stabilisie-äU oder über den Völkerbund die Vormacht

Welt erobern. Wir wollen Ordnung , Brot und Arbeit schaf¬
fen. Was wollen die Franzosen mit ihren Festungen? —
Wir wollen sie ihnen nicht erobern. Aber sie werden einmal
ohne Schwertstreich fallen, wenn das französische Volk die
Lasten für dieselben nicht mehr tragen kann. Rur noch die
Arbeit kann ein Volk stark machen. Und darum wollen wir
arbeiten, damit unser Volk den ersten Platz der Welt einnimmt.
Fast zwei Stunden sprach der Redner zu den aufmerksamen
Zuhörern , die am Schlüsse noch genau so frisch zuhörten,
wie zu Beginn. Ja man bedauerte, daß Mühlenbach „schon"
zu Ende war. Anschließendwurde das Deutschlandlied ge¬
sungen. Kollege Dreisbach streifte kurz die Aufgaben des R.
I . B . Begeistert erscholl darnach das Horst Wessel-Lied.
Im Schlußwort schilderte Pg . Mühlenbach den Werdegang des
Führers Adolf Hitler — Mit einem Sieg Heil auf Kanzler,
Volk und Vaterland nahm eine sehr interessante Tagung
ihr Ende.

BelkiA MW« Berufsausraeis
Die Handwerkskammer für den Regierungsbezirk Wies¬

baden gibt in allernächster Zeit einen Berufsausweis (amt¬
lich) für alle in die Handwerksrolle eingetragenen Handwer¬
ker heraus . Dieser Ausweis berechtigt zur Ausübung hand¬
werklicher Arbeiten auf eigene Rechnung und mutz bei allen
Auftraggebern vorgezeigt werden. Mit dieser Maßnahme
setzt ein wirkungsvoller Abwehrkampf gegen die Schwarzar¬
beit ein. Für die Ausfertigung des amtlichen Berufsauswei-
>es wird von jedem in die Handwerksrolle eingetragenen
Handwerker ein Lichtbild benötigt. Dasselbe mutz dem der¬
zeitigen Alter entsprechen, Brustbild, Größe 4 mal 6 cm.
Kopsgrötze mindestens 1 cm. Auf der Rückseite des Bildes
mutz Vor- und Zuname, Geburtsdatum , Ort , (Kreis) und
Handwerk vermerkt sein. Handwerker, die Mitglieder einer
Innung , eines Eewerbevereins oder Junghandwerkerbundes
usw. sind, reichen die Bilder bei diesen sofort ein. Die Nicht¬
organisierten, senden das Lichtbild sofort an die Kreisver¬
bände. Die Gebühr für den Ausweis beträgt 1.— RM . —
Gleichzeitig erfolgt die Einziehung der Adolf Hitlerspende des
deutschen Handwerks, die je nach Betriebsgröße 3.— oder 5.—
RM . beträgt . Auf Grund dieser Spende des Handwerks wer¬
den Sammlungen von Einzelorganisationen bei den Betriebs¬
inhabern nicht mehr erfolgen.

Das Verlangen nacb Vormacktstelluna

gründet Frankreich auf seine Armee . Frankreich ist das am
höchsten gerüstete Land der Welt. Es wäre ihm aus finan-
ziellen und sonstigen Gründen angenehm, die Last dieser
Rüstung sich zu erleichtern, aber nur unter der Voraus-
setzung, daß die anderen Völker noch mehr abrüsten und
Frankreich die hochgerüsteteMacht bleibt. Auch kann Frank¬
reich sich dem moralischen Verlangen der Welt nach Abrü¬
stung nicht ganz entziehen. Es versucht daher, seine An-
svrücke auf Hintertreppen aufrecht zu erhalten.

Aus dev MMgesend
Darmstadt . (Vom Sondergericht verurteilt .)

Vor dem Sondergericht hatte sich ein jüdischer Kaufmann
aus Groß -Gerau wegen unbefugten Waffenbesitzes zu ver¬
antworten . Er hatte es unterlassen, eine Selbstladepistole
aus dem Kriege und Munition , die zu einer andern Waffe
paßte , abzuliefern. Das Gericht verurteilte ihn zu 1 Mo¬
nat Gefängnis und 100 Mark Geldstrafe. — Wegen Belei¬
digung des Reichskanzlers und der Reichsregierung erhiel¬
ten ein Weißbinder aus Bickenbach und ein vielfach vorbe¬
strafter Bettler je sechs Monate Gefängnis.

Lampertheim. (Ein Nerz im Hühner- und
H a se n st a l l.) Als dieser Tage morgens eine Frau in
der Friedrichstraße nach ihren Hühnern sah. fand sie neun
junge Leghühner tot vor. Bei dem einen Nachbar wälzte
sich ein großer Hase im Blut , während sich beim andern
Nachbar der gefährliche Räuber noch im Hasenstall aus¬
tobte. Vier tote Hasen lagen bereits dort . Sicher ein Mar¬
der dachten die Leute und als er Reißaus nehmen wollte,
schlugen sie ihn tot. Zu gleicher Zeit vermißte jedoch der ge¬
genüber wohnende .Züchter Gründwald seinen Nerz ; er
mußte nun feststellen, da^ der totgeschlagene Marder sein
Nerz war . Allem Anschein nach ist das Tier nachts aus
seinem Käfig gestohlen worden. Wahrscheinlich konnte der
Dieb das bissige Tier nicht bündigen und lieh es laufen.

Bensheim . (Die Arbeitsschlacht in Bens-
h e i m.) Den energischen Bemühungen der Stadt ist es
gelungen, die Zahl der Wohlfahrtserwerbslosen von 417
ün Januar auf 17 bis jetzt herunterzudrücken. Arbeitskräfte
wurden verwandt bei "den Kanalisationsarbeiten , dem
Schwimmbad-Neubau und der Riedmelioration . Da in der
Hauptsache Verheiratete mit Kindern zur Einstellung ge¬
kommen sind, beträgt der Rückgang der Wohlfahrtslasten
über 55 Prozent . Inzwischen sind weitere Kanalisations¬
und Erdarbeiten genehmigt worden, auch stehen Mittel zur
Errichtung des Schlachthauses in Aussicht. Schließlich wer¬
den auch in kurzer Zeit etwa weitere 100 Arbeitskräfte bei
den Meliorationsarbeiten im Ried eingestellt, so daß die
Stadtverwaltung die begründete Hoffnung hat , daß alle
arbeitsfähigen Wohlfahrtserwerbslosen bis Mitte Oktober
wieder in Arbeit stehen.

Auerbach. (Freizeit für evangelische Lehr¬
kräfte .) Vom 30. September bis 7. Oktober findet im hie¬
sigen christlichen Erholungsheim „Waldruhe " eine Freizeit
fiir evangelische Lehrer und Lehrerinnen statt, die der
Weckung und Vertiefung des Glaubenslebens dient. Das
Hauptthema lautet : „Tätiger Glaube ". Darüber wird Kon¬
rektor Weimar -Frankfurt am Main eine Reihe biblicher
Vorträge halten. Die Nachmittage werden der Ruhe und
Erholung gewidmet fein. Der Gesamtpreis für die ganze
Freizeitwoche beträgt 20 Mark . Nicht vollbeschäftigte Jung¬
lehrer und Junglehrerinnen können Ermäßigung erhalten.
Anmeldungen an die Leitung des Erholungsheimes
„Waldruhe " in Auerbach a. d. B.

TUdda. (Verkraftung der Reichspost im
V o g e l s b e r g.) Vom hiesigen Postamt aus wird ab 1.
November die Postzustellung für die Orte Ulfa, Eichelsdorf,
Salzhausen . Fauerbach , Unter- und Oberschmitten, Wal-
lernhausen , Michelnau und Ober-Widdersheim durch Krakt-
post ausgenommen. Hierdurch wird eine schnellere Postzu¬
stellung erreicht. Eine Garage wird zurzeit am Postamt
Nidda erbaut.

Arbeit und Friede
Unter dieser Parole hat Gauleiter Sprenger den großen

Parteitag der Rhein -Mainischen Nationalsozialisten gestellr.
Das Abzeichen des großen Gautaaes symbolisiert plastisch
die vier Jahre des nationalsozialistischen Wiederaufbau¬
planes , dessen nicht geringer Anteil hier im Gebiet des
Gaues in der Hafraba begonnen wird . Das Zeichen wird
am 23. und 24. September von über 100 000 Besuchern
des Gautages getragen werden, die sich in Frankfurt am
Main zusammenfinden. Die an Frankfurts deutsche Ein¬
wohnerschaft ergangene Bitte der Gauleitung um reichliche
Ouartierbereitstellung kann daher auch an dieser Stelle
nicht dringlich genug wiederholt werden. Darüber hinaus
wird eine außergewöhnlich zahlreiche Beteiligung der Be¬
völkerung an den öffentlichen Veranstaltungen erwartet.

Die große Kundgebung im Stadion am 23. September
soll ihren Höhepunkt in einer Rede des Reichskanzlers fin¬
den, der an diesem Tage den ersten Spatenstich zuen
Baubeginn der Reichsautobahn ausführen wird. Diese
Handlung wird als

feierlicher Skaaksakk des Reiches
vom Ministerium für Volksaufklärung sorgfältig vorberei¬
tet. Der 24. soll die Weihe des „Adolf Hitler -Haufes" der
Partei in der Gutleutftraße 8—12 bringen , ferner di«
Weihe der Gauführerschule am Oberforsthaus, sowie ein
großes SA .-Sporttreffen im Stadion.

Am Nachmittag des 24. findet am Niederwald¬
denkmal  eine großzügige Friedenskundgebung statt, bei
der ein hervorragender Führer der Partei spricht. Zu glei¬
cher Zeit wird sich das hestifche und nasfauifche Landvolk
am Taunushang unweit Wiesbadens um seinen verehrten
Reichsbauernführer , Ernährungsminister Darre , sammeln
zur Weihe des Rudolf Walter Darre -Steines . Es läßt sich
zurzeit noch nicht übersehen, welche führenden Persönlich¬
keiten des neuen Reiches am 23. und 24. September noch
den Gau beehren werden.

Briefkasten
Frau L. W., Unterflecken. Sie fragen , welcher Unter¬

schied beim Latwergkochen in „anhängen" und „anbrcnncn"
besteht? — Wir müssen hierüber erst einen Sachverstän¬
digen, eine Hausfrau , hören. Daß aber beides eine recht
intesiv riechende Angelegenheit ist, können wir Ihnen schon
jetzt verraten. Nach Ihrer Beschreibung hatte aber doch
wohl Ihr Mann recht, wenn er behauptete die Leckmaie sei
„angebrannt !" Die Schristleitung.

Muintouiärat»der Gemeinde MWiii
Als gefunden wurde abgegeben: „Eine Geldbörse mit

Inhalt " .
Eigentumsansprüche sind aus dem Rathaus hier, Zimmer

3 geltend zu machen.
Flörsheim am Main , den 15. September 1933.

Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde:
I . A. Dr . Stamm , Beigeordneter.

Verkauf eines Ebers .und Bullen.
Je ein zur Zucht untauglich gewordener Bulle und Eber

sollen im Wege des schriftlichen Angebots verkauft werden.
Verschlossene schriftliche Angebote mit Preisangabe pro Pfund
Lebendgewicht, und der Aufschrift auf dem Briefumschlag
„Angebot für Eber und Bulle" sind bis
Donnerstag , den 21 September 1933, vormittags 11 Uhr
an das Bürgermeisteramt Flörsheim einzureichen.

Flörsheim am Main , den 14. September 1933.
Der Bürgermeister : I . V. Dr . Stamm , Beigeordneter.

Kadaverablieferung.
Es besteht Veranlassung, auf die §§ 1 und 2 der Poli¬

zei-Verordnung über die Ablieferung von Tierkadaoern usw.
an die Kreisabdeckerei des Main -Taunus -Kreises vom 6. Mai
1930 hinzuweisen. Hiernach sind alle

Kadaver oder Kadaverteile von Pferden , Eseln, Maul¬
tieren, Mauleseln, Tieren des Rindergeschlechts: Schwei¬
nen, Schafen, Ziegen, totgeborenen oder während der
Geburt verendeten Einhuferfohlen und Kälbern — ausge¬
nommen Saugferkel, Schaf- und Ziegenlämmer unter
6 Wochen —

an die Kreisabdeckerei des Main -Taunus -Kreises in Ober¬
liederbach abzuliefern. Die Anmeldung zur Abholung der
Kadaver hat bei der Ortspolizeibehörde zu erfolgen. Zuwider¬
handlungen werden bestraft.

Abschrift erhalten die Herren Bürgermeister als Orts¬
polizeibehörden des Kreises zur Kenntnisnahme und weiteren
Bekanntgabe.

i. V. gez. Dr . Ehrlicher. Reg.-Ass.
gez. Bohle, Kreisausschutz-Jnspektor.

Wird veröffentlicht mit dem Hinzufügen, daß die genannten
Kadaver oder Kadaoerteile zwecks Abholung durch die Kreis-
wafenmeisterei in Oberliederbach, im Rathause Zimmer Nr . 1
anzumclden sind.

Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde:
I . V. Dr . Stamm , Beigeordneter.

Katholischer Gottesdienst
15. Sonntag nach Pfingsten, den 17. September 1933

Frühmesse (Amt für die Lebenden und Verstorbenen des
Jahrgangs 1883).
7 Uhr Frühmesse, 8.30 Uhr Kindergottesdienst, 9.45 Uhr Hoch¬

amt, nachm. 2 Uhr Sakr . Andacht, 4 Uhr Mütterverein
4 Uhr Versammlung des kath. Arbeitervereins.

Montag 6.30 Uhr Jahramt für den Gef. Jakob Schwerzel,
7 Uhr Stiftungsamt Sakrament . Bruderschaft zu Ehren
der Gottesmutter.

Dienstag 6.30 Uhr hl. Messe für Johann Bechtluft (Schwsth.)
7 Uhr Amt für Eheleute Kornelius Dienst.

Mittwoch 7 Uhr hl. Messe für die Verstorbenen der Familie
Bach (Krankenh.), 7 Uhr 3. Seelenamt für Georg Trops.

Donnerstag 6.30 Uhr Stiftungsmesse für die Verstorbenen
der Frühmetzstistungen (Schwsth.), 7 Uhr Amt statt
Jahramt für den Gef. Joh . Jos . Schleidt und Mutter.

Freitag 7 Uhr hl. Messe für den Ees. Heinrich Lauck (Kran¬
kenh.), 7 Uhr Amt für Georg Trops statt Kranzspende.

Samstag 6.30 Uhr Stiftungsmesse für die Verstorbenen der
Kirchenstiftungen (Schwsth.), 7 Uhr Brautamt.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 17. September 1933. (14. nach Trin .)
Vormittags 8 Uhr Gottesdienst.
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sagen wir hiermit Allen , die zum guten
Gelingen unseres ,,Deutschen Tages”
mitgeholfen haben . Besonderen Dank
der gesamten Bevölkerung für den rei¬
chen Flaggenschmuck und die große
Anteilnahme , der Gärtnerei Will für die
schöne Dekoration , dem Gesangverein
Sängerbund für die Gesangsvorträge,
dem B. d. M„ den Jungmädels , den
Theaterspielern , wie allen Spendern
zur Verlosung.

I Sturm 34/166

Tag des denen mm
Radfahrerverein „Wanderlust “ Flörsheim a . M.

Mitglied des deutschen Radfahrerbundes

Sonntag Abend 7 Uhr anschließend an die an¬
geordnete nationale Werbefahrt

Tanz =Musik
im Gasthaus zum Hirsch großer Saal mit Kunst¬
fahren . — Eintritt ist frei — Getränke nach Be¬
lieben — la . Streichorchester — Zu der Veran¬
staltung sind ganz besonders die nationalen Kor¬
porationen wie NSDAP ., SA ., SAR ., Stahlhelm,
Kyffhäuser , sowie sämtliche örtlichen Vereine,
Freunde und Gönner herzl . eingeladen.

Radfahrerverein „Wanderlust “ Flörsheim
Der Vorstand

Gasthaus
II

Morgen Sonntag , 17 . Sept ., findet im
Mainblicksälchen ab 8 Uhr großes

Siimmunos - Honzeri und Tanz statt.
Stimmungs-Kapelle Lenmann-RatiscFiHonr mit
TangO-HarmOPiKa - Es ladet freundl . ein:

Georg Eckert
N . B . Ein Besuch meiner Terrasse

ist zu empfehlen.

Glovia - Valafi
Samstag8.30 Uhr, Sonntaga.30 und8.30 Uhr

Der neue Fox - Meister -Tontilm

n MUTTERu

ISS 1

81

Mutterliebe u . Mutterleid eine ergreifende Ge¬
schichte wie sie jeden Tag vorkommt . Ein
Film vom hohen Lied d . Mutterliebe , ein Film
den jeder sehen muß . Dazu Lustspiel u . Kul¬
turfilm . Dje Foxwochenschau mit Aufnahmen
von unserem Reichskanzler Adolf Hitler.

Die Hinderuorstellung ist 4.30 Uhr

SWWWSWWM

Billige tiMMm Mieden
(kurz - u . langfristig ) für Geschäftsleute , Land¬
wirte , Angestellte , Arbeiter auf Häuser , Äcker,
Möbel , Maschinen etc . unter amtl . Kontrolle
Näheres bei

Aerrbev , Oattevsheknr
Frankfurterstratze 4, Postkarte genügt

Miele

Das Rad der günstigen Preislage
und der hohen Qualität
für anspruchsvolle Fahrer.

Zu haben in den Fahrradhandlungen

Mielewerke A .€ r.
Gülersloli/Weslfalen

Am Sonntag treffen sich aus dem Sportplatz an der Allee

sp .-v.ou - sp vjj.Raiuitiein
Spielhegiiin : t. ftmiMift 2.30 W . 2. üRnnnfMi 1.09 W

ZWMl ^ Mgepi.
“ pk Statt(ütr.sofort

Oktober I» 4
len.

Näheres

ie Schönheit
der Linien

spricht für den
Geschmack des

Trägers

3 M « MhMW
in Flörsheim oder Nähe
Rüsselsheim gesucht.
Offerten mit Preis unter
Nr . 4d735 an den Verlag

4 Al AA  A A A AAAA AA AA▼▼vTVvW ▼▼▼▼ ▼▼▼VWtV
Gut erhaltener

Binflirmaoei
zu verkaufen . Näheres
Bahnweg Nr . 3

m

Suche einen
samen

t  huldigungs
- " furl a. M .. i

n «W
V für Deutsch

(Rüde)

ISCHUH H&US

MAINZ , AM MAPKT

Fabelhaft dieser Sitz — kein Wunder
auch , denn jedes  Kleidungsstück in
meinem Hause ist von geübten Hän¬
den und durch die neuesten Herstel¬
lungs -Methoden auf ’s vollendetste an¬
gefertigt.

Hauptpreise für Mäntel

Tr *11111& ‘ 29-  Septe,
I raun ß ;'%nUnb  Sonnte
Flörsheim 3,1 E Stadt und L

«4 ^ ^ i-Ieier erleben,
« « A

s c * & ». « » ’S“

voiks-Empianoer
ist eingetroffen . Preis jinschließ ^ je!

und Lautsprecher RM. 76 .09
liehe Neuheiten der Berliner

installaiioiisgesellschaii Ha
Flörsheim am Main, ujfckererS'
NB . Unverbindliche Vorführung

| | Staatlich anerkannte landwirtscha:

iHansiialt
ft iiche

Rad
f » ’ 13-15

'< L ? ° Hrichten

Q n . S °pt.
!t:

angegliedert der Wirtschaftlich 6
schüfe Bad Weilbach bei
Taunus . Nähe Frankfurt — Wiesb ^ §

*/a und I jährige Kurse für junge
Stadt und Land zur Ertüchtigung

»ft 8 ?*

;fi^ ^Landes : 15

Hausfrau . Neuzeitlicher Koch

beitsunterricht . Anweisung in - _
kerei , Geflügelhaltung . Theoretis 1-' ^
rieht in : Staatsbürgerkunde,

Oarte nD

Deutsch , Buchführung . .
Monatlicher Schul - u . Pensionspr e‘* j;Jt
Mon Schulgeld für Tagesschülerü ,n (je*
Auskunft erteilt die Schulleitung - J

23- 29.- 33.- 39- 49.- 59.-

Haupfpreise für Anzüge
22.- 2?.- 32.- 37.- 4?.- 57.-

dtfjumi 'äi & ige KßeMrfafanatuv

Maus ipst liemisser
FlOrshsitn. Hauptstrasse 39.Filiale:Schulstrasse6.Teief.Hl

empfiehlt sein reichhaltiges Lager int

ffaasitaltungsariiftei . Schreibmaterialien,
Spieswaren . aescheiikartikel , Cigarren,

Cigaretten , Tabak.

JUNG UND FRISCH
bis Ins höchste Alter durch unseren aus bul¬
garisch . Knoblauchzwiebeln hergestellten

_RUSmA“-Kno3iAUCHsan
Er verjüngt den ganzen Körper , reinigt Blut
und Darm , schafft gesunde Säfte , scheide!
Harnsäure und Darmgifte aus , beseitigt
Fäulnis und Gärungen im Darm , setzt den
Blutdruck herunter und ist bei
ARTE RI E N VERKALKUNG
Herzleiden . Hämorrhoiden , Blutwallungen,
Blutandrang zum Kopf und Herz , Wechsel¬
jahrsbeschwerden , sowie b. Darm -, Magen -,
Gallen -, Leber -, Blasen - und Nierenleidea
Gicht , Rheumatismus u . Zuckerkrankheit
ein stets bewährtes Naturmittel . Aber ver¬
langen Sie nur

JHISIYKPkiioblauchsafi
und weisen Sie Ersatz zurück.
1 Original !!. Mk . 2.- . 1 Doppelfl . Mk . 3.50

KOSTENLOS
liefern wir jed . Rundfunkhörer
eine Probenummer  der
reichhaltigen Programmzeitung

Südwestd . Rundfunk - Zeitung
Schreiben Sie soforian:

SRZ - Frankfurt am Main
Blücherstrafje 20-22

<QKSP
neue Arbeit

. - : '

und hat sie schon gefunden:
die Reinigung der Ausguß¬
becken und Abflußrohre!

u

WennSie vonZeit zuZeü1 i f
Lösung durch das A
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Sjĵ öen uertret

Jfit die jungeSi
V r? " Ur ein 0

Etlichen
°r vom Ma

E<

S &S**’ chUt'
Nol 9cn  nicht
Nt v^ ner solche,
He fanatisch

trt llT g ^ ang,(ihUwus in !
starke

»>ü> "bin-
j»k ^ anen hatt

Jg ^ nnte man zi
«Sturm

“ft h ° c Aeifirfmi
itl "til

bezeichnt.

St
ihr nanalsoziali'

Vftlir au imc

N wir bl
M . dundert odei

n .̂ Nndertta

l& SW* fliL8%VÄonDen
H Migen M

Nt oder P



T*- .. ,na" \ ^ ^

immer'
L . S '°>

1.- 16.Sfnt.1933
Wett(9ir.l09) KISrsVeimer Zeitung LttlW und SAiWIm

AimiS Melsbach. SorsQeim

Stk m
huldigungsfahrk zum Erntedankfest. »

a. 21t., 12. Sept . Mit diesem Ruf fordert der
I®%ttth° 'ur  Deutsche Kultur die Bevölkerung von Stadt

g ^ ilnahme an seiner Huldigungsfahrt zum
< > °nstaltung wird dem deutschen Kulturgedanken
«iticm "Leihen , der all denen, die daran teilnehmen.
iNt i ""Meßlichm Erlebnis wird . Sie fügt sich in den

j/ 5 Deutschen Erntedankfestes ein und wird am
*W„„? 29. September , beginnen, sich am Samstag

>n ^ ^ . . .

ichc eine»
smen

Witz
'iide)
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raun j
örsheim al t und Land werden in engster Verbunden

^nd am  Sonntag , dem 1. Oktobers ihren Höhepunkt

ein schließ1̂ <76 .00 s0
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_ , , — . . . 7 Nachrichten, Wetter;
, XtiuL’ 7-15  Konzert ; 8.15 Wasserstandsmeldungen;

Nachrichten, Wirtscl-aftsmeldungen, Wet-
^ .. chvnzert: mut+. r;  13 .30 Mittags-

;x. "“/“«/ivh,  Luviv îllUzert;
h  Ast 15.10, 16.25, 17.50, 18.50, 22.20 Zeit, Nach-

jtl; u n3*rt; 13.15 Nachrichten, Wetter ; 13.3
14.10 Werbekonzert; 15 Eichener

Z, Ast 15.10, 16.25, 17.50, 18.50, 22.20 Zeit, Nach-
xf r;  16 -30 Konzert; 18.45 Kurzbericht vom Tage;z oer Nation.

^i>;^ 3,̂ 17. September : 6.15 Hasenkonzert; 8.15 Was-
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■xiittQ^ dger Hermann Stehr spricht; 11.30 Bachkantate;
I ; 14 Mittagskonzert II; 14.30 Zehn-
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ALEerlandstreue ganz
1Unkr .Ichland bringen schwerbeladene bäuerliche

0 leichtfüstige Stafetten die Früchte des Bodens

erleben, die die seitherige Entfremdung ver-
“fett raJi . ße im Sinne unserer großen Bewegung zur

^ ^ emschaft zusammenschließt.
diese Veranstaltung an den Rhein ge-

leineIn* ^ das in jahrelanger , schwerer Besatzungs-
aaterland«r->-a„n mm besonders bewiesen hat . Aus

zu den Haupt -Stüßpünktorten an den Ftuffen. Festlich wer¬
den die Abgesandten der Landgemeinden in ihrer bäuerlichen
Tracht durch Geleitsreiter in historischen Gewändern durch
SS .- und SA .-Reiterstürme eingeholt, von der städtischen
Bevölkerung freudig begrüßt , als Gäste verpflegt und durch
Festveranstaltungen in den Theatern geehrt. Damit wird
dem Dank Ausdruck verliehen, den der Städter dem Bauer
für seine harte und mühevolle Arbeit schuldet. Das Gefühl
des Aufeinander-Angewiesenseins, der Gemeinschaftsgedan¬
ke, wird durch diesen Austausch der Früchte des Bodens und
des Geistes vertieft. Stadt und Land sollen sich künftighin
nicht mehr wesensfremd gegenüberstehen. Durch ein gegen¬
seitiges Sichverstehen, durch die gegenseitige Wertschätzung
soll der Grund gelegt werden, auf dem sich eine neue, starke
Volksgemeinschaftaufbaut , die von der eigenen Kraft durch¬
drungen , stolz ist auf die deutsche Kultur , es sein darf und
kann.

So wird denn auch die ganze Huldigungsfahrt , der
große Schiffs-Festzug, der den Kern der Veranstaltung bil¬
det, von dem Gedanken getragen , rheinische, deutsche Kultur
zu versinnbilden.

^undfurrk -prsgramms
Frankfurt a. M . und Kaffe! (Südwestfunk).
^,,. E6« ktag wiederkehrende Programm - Nummern:

Im  I ; 6.30 Gymnastik II; 7 Nachrichten, ~ "
1.15 Komert : 8.15

mkttagskonzerk; 18 Vortrag ; 18.30 Fröhliches Zwischenspiel;
19 Sport ; 19.15 Koloniak-Deutschkand; Hörfolge; 20 Opern¬
konzert; 22.20 Zeit, Wetter, Nachrichten, Sport ; 22.45 Nacht¬
musik.

Montag , 18. September : 14.20 Jeder hört zu; 15.20
Musikalischer Zeitvertreib; 18 Deutscher Almanach; 18.10
Dreimal fünf Minuten; 13.25 Seltsame Testamente, Vor¬
trag ; 20 Kurzsendungen; 22 Zeitdienst; 22.45 Nachtmusik.

Dienstag , 19. September : 10.45 Praktische Ratschläge
für Küche und Haus ; 14.20 Jeder hört zu; 15.20 Der Haus¬
frau zur Erholung; 18 Die Schlacht bei Bertrir 2., Ge¬
spräch; 20 Friedemann Bach, Oper; 22.15 Zeit, Wetter,
Nachrichten; 22.45 Nachtmusik.

Mittwochs 20. September : 9 Schulfunk; 10.45 Prak¬
tische Ratschläge für Küche und Haus ; 14.20 .Jeder hört zu;
15.30 Stunde der Jugend ; 18 Abenteurer unter uns, Vor¬
trag ; 18.25 Zeitfunk; 20 Weiß Ferdl und seine Dachauer;
21 Eine deutsche Automobilfabrik bringt einen neuen Wagen
beraus . Querschnitt durch ein großes Werk; 21.50 Neue

Darmfkadk. (V e r ke h r s u n f ä l l e.) Bei Langen löftÄ
sich an einem Frankfurter Auto ein Vorderrad . Der Wa-!
gen überschlug sich und schleuderte den Fahrer 30 Meters
weit ins Feld. Auch der Mitfahrer wurde schwer verletzt.-
Beide kamen ins Kreiskrankenhaus Langen . — Auf der
Straße Darmstadt—Mainz wollte ein Auto aus Baden -!
Baden einen Fernlastzug in dem Augenblick überholen, als
von der Gegenseite ein Motorradfahrer mit Beiwagen karr/
Das Auto prallte auf den Lastzug und der Fahrer und
seine Frau erlitten beträchtliche Verletzungen durch Glas¬
splitter. — Der Motorradfahrer Reisig aus Unter-Abt-
steinach i. O. fuhr an einer Straßenkreuzung gegen eich
Auto und kam mit schweren Kopfverletzungen in die Hei-
delberger Klinik.

MnitantMin der Gemeinde Wcheini
Zur Zahlung der Grundvermögen-, Gemeinde- und Haus-

zinsstcucr für den Monat September 1933 wird hiermit
aufgcfordert. Die Steuern sind bis zum 15. September 1933
fällig.

Es wird gleichzeitig auf folgendes aufmerksam gemacht:
Werden Grundvermögen-, Gemeinde- und Gewerbesteuern,
die in der Zeit vom 1. Oktober 1932 bis 30. September
1933 fällig geworden sind, erst nach dem 30. September 1933
an die Gemeindekasse gezahlt, so sind diese Beträge nicht mehr
gutscheinberechtigt. Sofern Ratenzahlungen gewahrt sind, kön¬
nen die nach dem 30. 9. 33 eingehenden Raten für die Gut¬
scheinerstattungnicht mehr berücksichtigt werden. Dies trifft
insbesondere auch zu für die am 15. September 33 fällige
Grundvermögen- und Gemeindesteuer für den Monat Sep¬
tember 1933. Wenn für die Zahlung dieser Steuer zur Ver¬
meidung der zwangsweisen Beitreibung auch stillschweigend
Schonsrist bis zum 2. Oktober 33 zugelassen ist, jo ändert
dies doch nichts daran , daß die Zahlungen unbedingt bis
zum 30. Sept . 33 einschließlich geleistet sein müssen, wenn sie
als gutscheinfähig dem Finanzamt zwecks Aushändigung von
Steuergutscheinen mitgeteilt werden sollen. Es liegt daher
im Interesse der Steuergutscheinberechtigten, die vorerwähn¬
ten Steuerrückstände längstens bis zum 30. September 33
an die Gemeindekasse zu entrichten.

Nach den gesetzlichen Bestimmungen ist keine Stelle oder
Behörde ermächtigt, Ausnahmen zu gestatten. Entsprechende
Anträge .sind daher zwecklos.

Flörsheim am Main , den 12. Sept . 1933.
Die Eemeindekasse

Auf vielseitigen Wunsch und mit Genehmigung
des Verfassers, einem Flörsheimer SA-Mann,
bringen wir den nachstehenden Aufsatz über
die Ziele und die Geschichte der SA, der dem
Programm für den Deutschen Tag der SA in
Flörsheim vom 10. Sept. 1933 entnommen ist

iftI; •
ausw} Eüärischer Verband. Sie will keine Soldaten

„ / ’■ 2hr Ziel ist nicht der Krieg. Ihr Streben
B>ach weit Höherem.

oas Wirken unserer Führer sehenden Auges
"n*„V hat, dem ist es klar geworden, daß es hier
6!.T y Weltanschauung geht von hehrstem Wollen. Die

ist nicht zu vergleichen mit einem der alten,
die Parteigebilde, die auch ihre „ Ideale " hatten,
std Asienkampf , Bekämpfung der Biersteuer, Schutz
^er der Gefängnisinsassen usf. uff. In der Zeit
hiey ^ »rteienherrlichkeit zogen 20 verschiedene Par-
|et,L“n ebensovielen Strängen an unserem armen, blu-

Unb  geknechteten Deutschland. Und bald wäre es
»as gelungen, es in Stücke zu zerreißen. Nein,
«in Allen der N.S .D.A.P . ist doch ein anderes.
>!t, EUtschland soll entstehen, das sauber und wahr
^»sein Alerland , das auch Mlen ein menschenwürdiges
W . metet, eine Volksgemeinschaft, die nicht um die

A Nachbarn winselt und flennt, sondern sich durch
M - die gebührende Achtung erringt,

kt, mein  es genügt nicht, daß man ein Ziel erkannt
01'!L mu§ "" t allen Mitteln zur Verwirklichung

Man muß die Idee geistig gegenüber anderen
A6en vertreten.

kt die junge Partei in den ersten Nachkriegsjahren
[>enjl en  Gedanken an die Oeffentlichkeit trat , hatte
e itn t?-Ur  verhetztes Volk gegen sich, sondern auch
betz fluchen Gewaltmittel. Schutzlos wäre sie dem
klb prf °°"i Marxismus aufgepeitschten Arbeitermassen

gen, hätte sie den Schutz ihrer politischen Ver-
kW 1- »n nicht selbst in die Hand genommen, ^lls es

/ Ewer solchen Ordnertruppe von nur 46 Mann , be-
ffhe-o- . fanatischen Wollen für das als richtig erkannte
Wh « ; gelang, einen Saal , in dem der Führer sprach,

y V | |1 7 lll V-' VUI lVljV-1 V 411 v >» VW Vi xv/ua . / ^ •*
starken Marristenbrut zu reinigen, die cs

St  Amen hatte, die Versammlung zu sprengen, da
^ „Sturm -Abteilung" (SA ) geboren worden.

Z'i C nran zur Erinnerung an diesen heldenmütigen
Zugriff die Mitglieder dieses Saalschutzes. Wie

r  hoi- ^ Zeichnung sagt, stellt sie nur eine Abteilung in
? ihp EMuaksozialistischen Bewegung dar . Sie ist. ein Glied
'°hsz, b genau wie die Propaganda , die Presse, die wis-
> ÄbÜAEn Institute , Glieder der Partei darstellen.
A ; Ä Hitler schreibt in „Mein Kamps" über die
»t Aas wir brauchten und brauchen", waren und sind

"/ert oder zweihundert verborgene Verschwörer,"•'tu uoer uuuuiycuc
'hunderttausend und aber hunderttausend fana-

s-KjAmapfer für unsere Weltanschauung. Nicht in
,, g« " Konventikeln soll gearbeitet werden, sondern
'k tzAigen Massenaufzügea, und nicht durch Dolch

0 oder Pistole kann der Bewegung die Bahn

frei gemacht werden, sondern durch die Eroberung
der Straße . Wir haben dem Marxismus beizubringen,
daß der künftige Herr der Straße der Nationalsozialis¬
mus ist, genau so, wie er einst der Herr des Staates
sein wird." Fast prophetisch muten einem diese Worte
an, die, 1925 geschrieben, heute in Erfüllung gegangen
sind. Ausdrücklich fordert der Führer für die SA weiter:
„Ihre Ausbildung hat nicht nach militärischen Gesichts¬
punkten, sondern nach parteizweckmäßigen zu erfolgen.
Soweit die Mitglieder dabei körperlich zu ertüchtigen
sind, darf der Hauptwert nicht aus militärisches Exer¬
zieren, als vielmehr auf sportliche Betätigung gelegt
werden!" „Sie darf nicht im Verborgenen tagen, son¬
dern soll unter freiem Himmel marschieren und damit
eindeutig einer Betätigung zugesührt werden, die alle
Legenden von „Geheimorganisation" endgültig zerstört."

Eine große Idee braucht ganze Männer , Männer , die
mit Begeistrung und, wenn es sein muß, mit Verbissen¬
heit an der Verwirklichung der Idee bauen. Unsere
deutsche Jugend zu solchen Männern zu erziehen, ist
höchste Aufgabe der SA . Daraus ergibt sich folgerichtig
kameradschaftliche Verbundenheit untereinander. In der
SA wird nicht danach gefragt, was einer ist, ob
Kaufmann, Arbeiter oder Student , ob arbeitslos , ob
reich oder arm. Nur danach wird gefragt : Stehst du
ein mit deinem ganzen Können, mit deiner Habe, ja
mit deinem Leben für Adolf Hitlers Idee , willst du
Kämpfer sein für das „Dritte Reich", willst du dich den
Führern unterordnen ? Körperliche Ertüchtigung, Ge¬
wöhnung an Selbstzucht hält die SA stets kampf¬
bereit und frisch für die politischen Aufgaben, die sie
als Soldaten Adolf Hitlers erfüllen müssen. Verwirk¬
lichung der Volksgemeinschaft und Festigung des Wehr¬
willens für diese Volksgemeinschaftsind die Ziele, die
sie erstrebt.

Der Aufbau der SA entspricht ganz den Ausgaben,
die ihr gestellt sind. Die kleinste Einheit ist die Schar.
Sie besteht aus 15 Mann und wird von einem Schar¬
führer geführt. Die nächste Einheit ist der Trupp.
Er besteht aus drei Scharen und hat an seiner Spitze
einen Truppsührer . Die wichtigste Einheit der SA
aber ist der Sturm . Er besteht aus drei bis vier
Trupps unter Führung eines Sturmführers . Die
Stürme werden innerhalb einer Standarte durchnum¬
meriert. Mehrere Stürme werden zu Sturmbannen
zusammengefaßt.

Der Flörsheimer Sturm hat die Nummer 34 und
gehört der Standarte 166 an. Der Standort der
Standarte ist Heffen-Homburg. Daher stammt auch
ihre Bezeichnung 166, die sie zur Erinnerung an das
Infanterieregiment Heffen-Homburg 166 führt, das fei¬
nen Standort in Bitsch i. Lothringen hatte.

Seit jenem denkwürdigen Novembertag 1921 brachte
jeder Tag der SA neuen Einsatz, verlangte neue Opfer.
Freudig taten die SA -Männer Alles für Deutschlands
Neuerstehen. Als im September 1922 die vaterländischen
Verbände eine große nationale Kundgebung in München
veranstalteten, beteiligte sich Adolf Hitler daran mit
seiner Sturmabteilung . An diesem Tag errang die SA
das Recht auf die Straße . Noch im selben Jahre zogen
600 Mann SA mit klingendem Spiel durch Koburg.
Der erste Parteitag 1923 in München sah bereits 6000

SA -Männer , denen die erste« vier Standarten verliehen
wurden.

Dann kain das Frühjahr 1923. Ruhreinbruch der
Franzosen ! Im Abwehrkampf an der Ruhr mußte
die SA ihre ersten Toten bellagen. Albert Leo
Schlageter wurde von den Franzosen erschossen. Natio¬
nalsozialisten schmachteten zu Dutzenden in französischen
Kerkern.

8. November 1923 ! Adolf Hitler rief zur Bildung
einer nationale« Regierung auf. Aber das Werk der
Befreiung wurde von den Männern verraten, die kurze
Zeit vorher Adolf Hitler zum Bunde die Hand ge¬
boten hatten ! Am nächsten Tage, am 9. November
wurden an der Feldherrnhalle in München 14 treue
Deutsche, SA -Männer , erschossen.

Was nun folgte, ist ein dunkler und trauriger Teil
deutscher Geschichte. Adolf Hitler wurde zu einer
Festungsstrafe verurteilt, die Partei und die SA wur¬
den verboten. 1925 wurde der Führer wieder frei. Die
Partei entstand neu, die alte« SA -Männer waren die
ersten die Adolf Hitler bei diesem Werke des Aufbaus
halfen. Am ersten Parteitag nach der Neugründung
1926 in Weimar nahmen schon wieder 6000 SA -Männer
teil.

1927 war Parteitag in Nürnberg ! 30 000 SA -Män¬
ner ryarschierten auf. Und als 1929 der Parteitag in
Nürnberg stieg, da scharten sich schon 60 000 SA -Männer
um ihren Führer . Das Horst Wessel-Lied entstand
und wurde mit Begeisterung von der SA in ganz
Deutschland gesungen. Horst Wessel aber siel am 23.
Februar 1930 von einen: dutzend Kugeln getroffen
durch feige kommunistische Mörderhände . Am 2. Sep¬
tember übernahm Adolf Hitler selbst die oberste SA-
Führung . In der Geschichte der SA ist das der größte
Ehrentag.

Die Neuwahl zum Reichstag anr 14. September 1930
brachte 107 nationalsozialistische Mandate . Dieses An¬
wachsen war den andere« Parteien ein Dorn im Auge.
Es begann für die SA die Zeit unendlichen Terrors.
Doch sie wuchs weiter und beim SA -Treffen in Braun¬
schweig im Oktober 1931 traten 107 000 Mann zum
großen Appell an. Am 13. April 1932 wurde die SA ver¬
boten, aber in den zwei Monaten ihres Verbotes hatte
sie 60 000 Neuzugänge.

Dann kain der 30. Januar 1933. Adolf Hitler,
der oberste Führer der SA übernahm vas Amt des
Reichskanzlers. Ein letzter Wahlkainpf noch am 5. März
1933 und Deutschland hatte gesiegt. Der Neuaufbau
Deutschlands begann.

Die Ideen , die es im Dritten Reiche zu verwirNichen
gibt, sind so erhaben, die Probleme so gewaltig, daß sie
den ganzen Einsatz deutscher Männer auch für die Zukunft
brauchen. Wenn heute zweieinhalb Millionen Erwerbs¬
loser bereits in den Arbeitsprozeß eingereiht werden
konnten und sich überall neues Leben in Deutschland
regt, dann ist das nicht zuletzt dem Einsatz der SA
mit ihrem Leben und all ihrer Habe zu verdanken,
die sie auch fürderhin dem Führer einzusetzen gelobt.
Und sollten wir sterbe«, Deutschland muß leben!

Heil Hitler!



Von WFRANZ häWper
(4. Fortsetzung .)

„Ich liebe ihn vielleicht nicht, aber ich halte zu ihm, weil
er mich braucht."

„Herr Harvester braucht vor allen Dingen einen Kredit
von vier Millionen Mark ", sagte Oliver Eskell und schien die
Sterne am Himmel zu zählen.

Nora Servans sprang ans Blaß und bebend rief sie:
„Ich denke nicht daran , mich auf ein Geschäft einzulassen ."

Sie gingen zurück und schwiegen Oliver Eskell halte
die Hände in den Hosentaschen, er pfiff leise vor sich hin.
Die Nacht war entzaubert.

Nora blieb plötzlich stehen, hielt ihn zurück, wandte «ich
mit einem rührenden , hilflosen und zugleich lockenden Lä¬
cheln an ihn : „Ich möchte Ihnen noch etwas sagen Retten
Sie Harvester, und wenn Sie das getan haben, so kommen
Sie zu mir, ich erlaube Ihnen wie Ihr Ur-Grohvater um
mich zu kämpfen. Nur mit dem Scheckbuch in der Hand dür¬
fen Sie es nicht versuchen!"

Oliver Eskell schüttelte heftig den Kopf: „Nein . Fräu¬
lein Servans ! Ich denke, daß es klüger ist, Harvester zu ver¬
nichten. Es ist doch klar, daß ich zunächst den Mann , den
Sie lieben , erledigen muß !"

Da verlor Nora Servans die Beherrschung. Ihr Blick
flackerte. Sie warf den Kopf in den Nacken und schrie: „Das
wird Ihnen nicht gelingen ! Mein Wort darauf ! Ich ver¬
spreche Ihnen von ganzer Seele , daß Sie Ihr Wunder er¬
leben sollen !"

Durch das Geäst der Bäume schillerten die Lichter von
Schloß Herrenruh . Stampfende Musik erfüllte die Nacht.

Harvester erwachte aus nervösem Schlaf , der ihn mehr
erschöpft als erfrischt hatte Sein erster Gedanke, als er sich,
auf die Ellbogen stützend aufrichtete, war : Ich bin erledigt.

Um sich blickend, versuchte er. sich klarzumachen, wo er
sich befand Er befand sich in einem großen , prächtigen alt¬
modischen Schlafzimmer , er lag in einem riesigen Bett , und
durch die Stores drängte sich das Licht des Tages . Auf ein¬
mal erinnerte er sich, daß er nicht, wie beabsichtigt, mit den
Gästen nach Berlin zurückgefahren iondern auf Schloß Her¬
renruh geblieben war

Er erhob sich schwer. Mit langsamen , matten Schrit¬
ten. wankenden Knien und einem Gefühl von heftigem Frost
ging er durch das Zimmer , und ein seltsames , demütiges,
gedankenloses Lächeln umspielte seine Lippen.

Es war der dritte August Bis zum ersten September
hatte er noch 28 Tage Zeit Aber er wußte genau , daß sich
in diesen 28 Tagen nichts ereignen würde Bon keiner Seite
waren Ueberrafchungen zu erwarten Nicht nur er. die Hei¬
mat . Europa , die ganze Welt stak in Schwierigkeiten Nie¬
mand half dem anderen . Menschen. Firmen . Industrien,
Staaten gingen unter. Es fiel gar nicht mehr auf , wenn ein
Mensch unterging.

Eine Uhr schlug silbern an . Es war zehn. Bisher war
es noch niemals vorgekommen , daß Harvester um diese Zeit
gefrühstückt hatte . Seit Jahren kam er Punkt acht Uhr in die
Bank , er war pedantisch in feiner,Pünktlichkeit . Nun war
es gleich, ob man um acht oder um elf oder gar nicht kam.
Georg Harvester war erledigt.

Harvester schwang sich in den Wagen , der auf ihn ge¬
wartet hatte . „Fahren Sie in die Dorötheenstraße !" Dort
angekommen , betrat er ohne Eile das Haus , und ging lang¬
sam die Treppe hinauf . Er hatte noch 28 Tage Zeit . Am 1.
September würde dieses Hans in Trümmer gehen.

Jemand grüßte Blinzelte der Angestellte nicht höhnisch
mit den Augen ? War nicht überhaupt eine merkwürdige
Stimmung in dem Haus , eine trübe, feindselige Atmosphäre?
Auf einmal wurde er sich bewußt , daß er viele Feinde hatte,
und diese Feinde schadenfroh auf den Tag seines Sturzes
warteten . Es war ungeheuerlich , daß sie ihn, den großen
Harvester , am Boden sehen würden

Er riß die Tür seines- Arbeitszimmers auf und begann
schon unter der Tür zu sprechen: ..Wo ist Dr. Upleger ? Hat
er schon nach mir gefragt ? Benachrichtigen Sie Dr . Up-
leger !"

Die Sekretärin erhob sich und ging befangen aus dem
Zimmer.

Das Telefon surrte, aber Harvester achtete nicht darauf.
Cr saß an seinem großen florentinischen Schreibtisch und
blickte trübselig auf den geschlagenen Napoleon an der
Wand . Der große Korse schien Leibschmerzen zu haben. Har-
vesters Hände lagen schwer, wie angenagelt , auf dem Tisch.

Die Tür ging auf . „Da sind Sie endlichI" rief Dr. Up-
leger vorwurfsvoll.

Harvester blickte auf , als fei er aus den wichUgsten und
dringlichsten Gedanken gerissen.

Dr . Upleger erschrak vor diesem kalkweißen Gesicht.
„Eskell hat also abgelehnt ?"

„Abgelehnt !" wiederholte Harvester und kniff die Augen
zu. Ein nie gekanntes Grauen schwebte wie eine schwere
Wolke über ihm

Mit prüfendem Blick. Empörung in den Brillenglä¬
sern. ein höflich-ironisches Lächeln um die Lippen , erklärte
Upleger : „Das noble Fest war überfflüjsig !"

Harvester schwieg, betrachtete seine Faust.
„Was soll geschehen? Haben Sie schon disponiert ?"
„Nein . Doktor!"
Upleger öffnete eine dicke gelbe Aktenmappe und legte

einen Packen von Papieren und Verträgen auf den Schreib¬
tisch. „Wir müssen einen Beschluß fassen. Unmöglich geht
es so weiter ."

„Haben Sie mit Rufland gesprochen?"
„Ich telefonierte mit ihm. Rufland bedankt sich."
„Schweinerei !" Harvester starrte feindseilig die Pa¬

piere an. Gegen diese Papiere konnte man nicht kämpfen.
Seine Hand beschrieb eine kurze auffordernde Geste. „Ich

möchte Ihre Meinung hören. Setzen Sie sich, bitte. Litte,
rauchen Sie ."

„Ich rauche nicht. Danke !" Upleger setzte sich, schob
sich die Brille auf die Stirn , spreizte seine magere Hand.
„Wir müssen liquidieren ", sagte er mit dünner , fischblütiger
Stimme.

„Ja ", erwiderte Harvester ; er nickte und versank im¬
mer mehr in Verzweiflung und Gram.

„Es ist ein wahres Glück, daß wir nicht in Konkurs
geraten iondern in Ruhe liquidieren können. Wir können
uns sogar den Luxus erlauben , mit dieser Maßnahme bis
zum 1. September zu warten . Vielleicht geschehen Wun¬
der! Falls keine Wunder geschehen sollten, werden wir am
1. September die Schalter schließen."

Erstaunlich, mit welcher Ruhe Dr. Upleger das sagen
konnte. Mißtrauisch , mit aufgerissenen Augen , musterte Har¬
vester seinen Vertrauten . Ob auch er sich heimlich darüber
freute , daß es mit ihm zu Ende war ?"

„Wir werden weiter ", fuhr Upleger fort, „unsern Gläu¬
bigern erklären, daß die Einlagen nicht in Gefahr sind. So¬
dann müssen wir im Einvernehmen mit unsern Gläubigern
die Werte der Bank realisieren ; ich glaube , daß wir bei¬
spielsweise unsere Obra-Aktien f ' ne Verlust abgeben kön¬
nen. Ich kann Ihnen aber nicht oerhehlen, Herr Harvester,
daß auch Ihr persönlicher Besitz daran glauben muß . Wir
werden Schloß Herrenruh . Jhr Hc >s in Dahlem , Ihre Kunst¬
sammlung , Ihre Automobile vei eigern müssen."

Der Sturz war so tief, daß Harvester die Luft an sei¬
nen Ohren vorübersausen hörte. Er machte eine Bewegung
zum Hals hin und stöhnte. Im nächsten Augenblick raffte er

sich zusammen : niemand durfte sehen, daß er litt . Sein ver¬
störtes Gesicht wurde ohne Uebergang undurchsichtigeMaske.
Er blickte Upleger an und zuckte die Achseln. „Fix und fer¬
tig ". sagte er leise.

Dr . Upleger wich den Blicken aus und zeichnete mst sei¬
nem Bleistift nervöse Kreise auf ein Blatt Papier.

In dieser schweren Stunde traf Harvester die letzten Ent¬
schlüsse. Er hatte sich erhoben und ging mit großen dröhnen¬
den Schritten umher. Er grübelte und schien völlig in Ge¬
danken verloren ; es war nicht leicht, die Tatsache des Ruins
zu begreifen . Es blieb ihm, wenn er Dr . Upleger recht ver¬
standen hatte, weder ein Dach, ein Geldstück noch ein Bett.
Fix und fertig . Die Gläubiger gingen vor und mußten rest¬
los befriedigt werden . Nur er allein blieb auf der Strecke.

Harvester begann mitten in seinem Elend zu lächeln.
Er fühlte sich lächeln, und das Lächeln machte ihm Mut.
Das Blut begann wieder , durch ihn zu strömen, feine Schlä¬
fen klopften. Er war gestürzt, niemand aber sollte ihn am
Boden sehen.

Er lehnte sich an die Wand und sagte mit merkwürdig
fester Stimme : „Passen Sie auf , Doktor. Ich überschreibe
Ihnen alles , was ich habe, nehmen Sie mein Haus , meine
Automobile , das Schloß , nehmen Sie meinetwegen auch
meine Uhr. Ich trete ab, ich mache nicht mehr mit . Nie¬
mand kann mich zwingen , meiner eignen Beerdigung bei¬
zuwohnen ."

„Wie meinen Sie das ?" forschte Upleger erschrocken.
Harvester setzte sich in Bewegung, blieb abermals stehen

und legte Upleger die Hand auf die Schulter . „Was bis
zum 1. September noch zu erledigen ist, werden Sie er¬
ledigen . Ich kann nicht mehr. Ich habe meine Pflicht getan
und gehe. Bitte , schreiben Sie , daß ich auf all meinen Besitz
zugunsten meiner Gläubiger verzichte. So schreiben Sie doch,
Doktor !"

„Es ist doch noch gar nicht so weit ", wagte Upleger zu
widersprechen.

Georg Harvester entgegnete ernst und bestimmt : „Für
mich ist es so weit . . ."

Als Harvester die Bank verließ , wußte er, daß er in
dieses Haus nie mehr zurückkehren würde, wenn nicht ein
Wunder geschah. Er verließ es mit erhobenem Haupt und
einem Lächeln, wie er es noch nicht gehabt hatte . Der Pfört¬
ner stand stramm. Rührt euch, dachte Harvester spöttisch.
Der Chauffeur wollte den Wagenschlag öffnen . Harvester
winkte ab. „Danke ! Fahren Sie in die Garage !"

Niemand bemerkte, daß der Sturz dieses Mannes be¬
reits vollzogen war . niemand hatte ihn stürzen gesehen.

Harvester ging ziellos durch die City . Der Gedanke,
nichts mehr als die Freiheit zu besitzen, war so überraschend
neu , daß man sich langsam Schritt für Schritt an ihn ge¬
wöhnen mußte. Halt , rief er sich zu und wich in letzter Se¬
kunde einem Autobus aus . Dann marschierte er wieder wei¬
ter. Mit Freiheit ließ sich offenbar nicht viel ansangen , wenn
kein Geld da war . Er hatte in der letzten Stunde seine Un¬

terschrift auf em Papier gesetzt, das
besitz, der Reihe nach aufgezählt , der Bnak verpfä»^ ,
was nun ? Wohin jetzt, wenn man kein Wohin nie? ,

Zwölf Jahre Geldbetrieb lagen hinter ihm ^ ^ — ,
waren durch seine Hände gelaufen . Auf dem Rssts« 1 1 »
in diesen zwölf Jahren zurückgelegt hatte, lagen MN ^ * -U .U
Menschen, standen rauchende Schlote , und das »»Hjtvwiueii wu/iuit , uuu V— „ j
niedergetreten Auf einmal begriff Harvester , daß “O*

- . - - Kuge)

I
>"Msch-englis.
^ "erschiedenhe

lauf des Goldes durchaus mit der weißen ^ it.
stimmte, die über die Glückszahlen und Unglücks!» jjj)||
rotierenden Rouletts sprang . Das Leben war ein
Wer verloren hatte , schied aus . doch das Spiel ICai

Es war kein Unglück, wenn man diesen elendes — « mneoentje
der so ernst genommen wurde , an den Nagel hisiö-, s,-, J
war es sogar unerhörtes Glück, wenn man die U£9 -Bel
des Lebens gegen die Freiheit eintauschen konnte. ^
schritt schneller aus , als wenn er keine Sekunde Z» >, î -.Wsident der
hätte , und fing plötzlich an . sich auf die Freiheit- , jM )e Unterstaa
l-ef, zu freuen . ? ^ Viu rtreter  dein

Was aber war unter Freiheit zu verstehe» is Asche Delegierte
war Kampf oder Tod . ^ Mrossen, umvÄN"

Er ging den letzten Weg , den der bisherige »a
- , ----- nicht? h, Besprechungenft Steffiszu gehen hatte. Erhitzt und bestaubt, aber .- . .

traf er nach zweistündigem Marsch in Dahlem . .
mußte den Koffer packen, das Personal entlasst»' §k ^ uehn

Ww ® ® ' amhinter sich zusperren. Vom Krieg her wußte er, daß. '
Stellung , die man nicht behaupten konnte, rechtzew» kkŝ ^.hdbabteilui
mußte . Je früher, desto besser.

Harvester kam durch den bunr blühenden ^sigland
r Villa und öffnete das Portal . Er ging WifO unö öen

und" dietopfen Delec

seiner Villa und öffnete oas Portal , irr ging
Herrenzimmer und wollte auf der Stelle handeln-
mir allerdings vorher die Hände waschen und ,»* 4 Ästo, , „O
putzen, überlegte er. war aber innerlich ß Zr °8 abend fest
regt, um etwas anderes zu tun . als sewe» pi"lischt ,^ Qme  ^
auszuführen . Er erinnerte sich, daß er "̂ Ei-
Schreibtisch ein paar Briefe , etwa 12 000 Mark ^ Jnu , ,
am selben Morgen erfolgten Anweisung her u»ö !% )en]L aiVie e
volver verwahrte . Die Briefe zerriß er, das GA"Zj» Ätif * ' ?Iabi
zu sich. Er griff nach dem Revolver , prüfte ihn bedO - W ro^ 6111,1
steckte ihn in die Tasche Dr Upleger hatte wohl » »hich-m v chepub
gen, daß er seinen Revolver mitnahm m f“

-uiv .\x -puf - reie i ; uiiv vI - - 3U tpfn ^ r
rich Kolb abgenommen , der 1915 bei Peronne ÖC<V Ŵ iefoens v 1 »1
Auch diese Papiere , die für niemand Wert besäße' ' ‘»tigbe: rDire“
an sich. L / 3 69en-

Er läutete . Der alte Grattner kam angescy» ^jj, {
Alte war ganz scheu und erregt , als ahnte er etw ' %js ' «pfCH
bares . . . ZkK • 5ept . 3u

.Ich muß verreisen , Grattner . Ich weiß nich» „EjO,. .̂ chandl.
wiederkomme . Das Haus wird verkauft werden . d „Un, -- v,1K^vri
Personal entlassen . Bitte , sprechen Sie mit den ~ «i1 Hvqg ? noch 21
können bis zum ersten September bleiben . 3 « 1 M “ «effäfigf e°1nr . --heute

Der Alte schwieg, fuhr sich über das Gesicht f;

, '«tzk̂ Mischen

fit. — ^mnqcr
die Abr,

jjzi |Ufuney , iuiji |iu ; uuti uuz> p i[o
die Katastrophe, die seinen Herrn getroffen h»'' ^
fragte er furchtsam: „Wohin fahren Sie , gnädig?̂ »:

Harvester . senkte den Blick. Wohin fuhr et
konnte ein Mann wie er denn noch fahren?

„Man darf nicht den Kopf verlieren , was J .-m .
geschieht", sagte der alte Grattner vergrämt und l ^<teu le Ge
zitternde Hand aus.

„Keine Bange ! Den Kopf verliere ich nicht̂ ^
zählte fünf Tausendmarkscheine ab, reichte sie

^n ^ brscheinlickS iMe tnif Spr‘C mi{  der
t,tis  nach Ko,

'""Kelchs„

Sie müssen mit den Leuten abrechnen, Grattnet ^ x.

an

K'fk
Der Diener zögerte, das Geld zu nehmen

zu viel , gnädiger Herr !" „
„Was übrig bleibt, behalten Sie für sich- '-’r!.

mehr für Sie tun , Grattner . Sie haben für
getan " fij, r

Als sich der Diener aus dem Zimmer f# 11 ' ,
Tränen in den Augen . H

Harvester wanderte durch sein Haus , Ä?".
Etage , und entsann sich vieler Begebenheiten-
Feste , erinnerungsvolle Abende, Sektgelage , I»' ,,
Nora , ja, — das war nun alles längst vorbei- ß

Dann ging er daran , seinen Koffer zu sisiEetsch

-en u/
UHqJ1 schon 11

„Jt We"
»Hit gV ^ ahrenl

1,rS Wer Entsc
*1- Wrderte §
iWL * * von

An lösten-der Rüstur

derung

Steife, -hm teworstand, war nicht viel Gepü^ —nchen.

'VÄKlMm
Auf Frack und Smoking konnte man verzichte»'. ")W
der und weißen Handschuhen machte man »
wenn  man in die Armut reist. f£h ^

Es war erstaunlich, wie wenig ein Me»>
was über Harvesters Koffer hinausgin̂ ßf̂ ^Alles,

flüssig. Frei war man erst, wenn man sich des kni
ledigte . Auch von den 7000 Mark in seiner Brust'„^< ^ »en vorsiel
sicher am 1 September noch der größte Teil ,3». L w» ij en vc

Es wurde dunkel. Der alte Grattner !»»' aeb->!m
sagte : „Das Abendessen ist angerichtet," Er sag'^ -»-
noch immer „angerichtet ". Harvester trank ein O .
der und ah nur wenig . ..z, t)  h>Hk!sĝ st""enden

Er dachte daran , daß Nora nun wahrschei»» t>0 Vs Vff eten'
Venedig fahren würde , es lag sogar im Bere »» ^ ^ » glaubt, öi
lichen, daß sie bereits heute morgen mit dein Isichch Ä„,bef0h\ Eilten de
gen Flugzeug gestartet war . ja, er verbiß stw \ % ayen „psy
den Gedanken , daß Nora schon auf dem Lido^ ^ - k | ^»»0 nur ÖU]
Und wahrscheinlich saß sie auf weißer Terrassi.
tischen Meer , in großer Robe , Not auf den LipE #1 .Äqk] 1-
Meer brauste zu ihren Füßen .̂ Geigech sangef'
Nacht, und vielleicht saß ihr Oliver Eskell
warb um sie, wie er schon tags zuvor um sie ß ,v„ ie;
Wer konnte es wissen ? Und Harvester begriff- H  die mar

,r bedeutete als der Bern" -si °°trachte. x
(FortsesiU"" pofit

bei  (
\Lfcs Frie!

nft «Q von

tust Noras ihm viel mehr

X* v uuu
ithiVoblV™ 1130!
Äit “vfefeung it
iSoil°'Ner ihr a

, "ller̂ 'Ä mit
5- balbmilikä

eir

st».

geheim
Me eine,Ä !ü

Nachdem

? NK f.i ner  st
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